
ILLUSTRIERTE RUNDSCHAU DER 

7. Jahrgang

· Februar 1954

FOLGE 

2 

.CowineneinfolJ iler 

öfterreidlif dien 

Bunilesgenilormerie 

Genllormen beim flb­
tronsport eines 

Schroeroerle�ten aus 
Blons im Gropen 

OOolrertol 

p�otopre� Jüric!J 

., 



/ 

2 

VERS:1CH.E-RU_NG -
. . ' 

WIEN I.RENNGASSE 1 ·TEL.U25520 

• 1 

1 

Alle Arten Lebens- und 

E I e m e n t a rv er s i d, e r u n g e n, 

Kranken- und 

Sterbevorsorge 

• 

La n des amtss telle n,i n  a l le n

Bu n desha uptstäd te n 

DAS MOBELHAUS FüR POLIZEI UND GENDARMERIE 

Verkauf 

und Ausstellung 

Schlaf- und Wohnzimmerm0bel 

Küchen-, Polster- und Einzel;nöbel 

kaufen Sie gut und billig bei 

Möbel Sedelmayer 
Wien XVII, Hernalser Hauptstraße 12 

Telephon B '44 0 53 

• Wien XVII, Hernalser Gürtel 47

Teilzahlungen bis 24 Mo n ate • Provinzversand • Bomben sdieine • Auf 'Verlangen Möbel'kataloge gratis 

7. JAHRGANG FEBRUAR 1954 FOLGE 2 

Seite 31 Dr. Wilhelm Malaniuk: Die Strafzumessung. - Seit• 5: Ludwig 

Pirkhofer: Unglücksfälle durch Sprengstoffexplosionen und Explosionen von 

Kriegsmunition. - Seite 7, Friedrich Hanl: Vorarlbergs Gendarmerie Im 

Katastropheneinsatz. - Seite 9: Verleihung von Auszeichnungen an Genr 

darmeriebeamte des Landesgendarmeriekommandos für Vorarlberg. - Seil• 10: 

Anton Hattinger: Gendarmerie-Lawinensuchhunde Im Einsatz. - Seite 11: 

Franz Zenz: Steirische Gendarmen im Lawineneinsatz. ·- Seit• 15: Rudolf 

Gusenbauer: Das traditionelle Ballfest der österreichischen Bundesgendarmerie • 

- Seit• 16: Entscheidungen des Obersten Gerichtshofes. - Aus dem 

Versicherungsrecht. - Seite 18: Egon Wayda: Gendarmerieball 1954. .... 

Seit• 18: Franz Frattner: 1700 Gendarmerledlenststellen feierten Weihnachten. 

DII STRAflUMISSUN& 
Von Dr. WILHELM MALANIUK, Kreisgerichtspräsident in Korneuburg, Niederösterreich 

1. Die S t  r a f r e c h  t s o  r d n u n g ist die �oziale Reaktion 
auf ungesolltes •und gemeinschaftswidriges Verhalten einze lner 
Menschen. Daher sind die Bestimmungen über die Strafbarkeit 
gleichsam die Krone des ganzen Strafrechtssystems. Bereits an 

derer Stellie habe ich darauf hingewiesen, daß sich der Richter 
wenig mit der urteilsmäßigen Feststellung der Tat begnügen 

rf, wie der Arzt mit der Diagnose. Die gute Diagnose bleibt 
eben immer nur eine V o r a u s s e t z u n g für eine gute Thera­
pie. Die richtige Beurteilung der strafbaren Handlung findet 
ihre Voliendung in der Strafzumessung. 

Die S t r a f e  ist, geschichtlich gesehen, ein Uebel, welches 
jemand für eine Rechtsverletzung erl>eiden muß. Sie besteht in 
einer Einwirkung auf di,e P-ers·on, die eine tatbestandsmäßig ·e und 
auch rechtswidrige Handlung schuldhaft gesetzt hat. Die Aus­
messung der Strafe steht daher in einem unlöroaren Zusammen­
hang mit der Auffassung von der Strafe, also mit der Straftheorie. 
Die älte Abschrecktmgslehre fand das Sfrafbemessungsprinzip 
in der Abschreckungsnotwendigkeit und -bedürftigkeit der übri0 

gen Staatsbürger, während die Lehre vom psychologischen 
Zwang, die Feuerbach v,ertrat, in dem Ueberbieten der sinnlichen 
Anreize zum Verbrechen durch die Androhung der Strafe das 
wesentliche El,ement sah, um .nur einige ältere Strafrechtstheori•en 
zu nennen. 

Demgegenüber steht der von der klassischen Lehre in den 
Mittelpunkt gestellte Grundsatz der V er g e I t u n g, der auch 
diesen Ausführungen zugrunde gelegt wird. Darnach ist die 
Strafe ein rechtliches Uebe l, das der Staat dem Straffälligen als 
rechtlichen Ausgteich für _die Straftat auferlegt. Dieses Uebel trifft 
i'hn w e g e n der Straftat und f ü r  die Straftat. Es besteht darin, 
daß der Täter zwangsweise eine Einbuße an _Rechten oder 
Rechtsgütern von Rechts wegen dulden muß. Die Strafe ist, 

• gesehen, ihrem Wesen nach rechtliche Verg.eltung, wenn 
"'- h inicht Wiedervergeltung (Talti,on) oder Rache ,und auch nicht 

nur persönliche Genugtuung für den Verletzten. Es entspricht 
dem •elementaren Gerechtigkeitssinn, daß d'i<e Straf,e g ,erechte und 
tatangemessene Verg,eltung sei.• 

Die S t  ·r a f w i r k u .n g e n sind demnach einerseits di•e Be­
friedigung des rechtlichen Ausgleichsbedürfnisses (V e ,r g e  1-
t u.1n g) •und anderseits psychobgische N e b e n w i r k u n g e n
auf den Täter, auf andere Personen, nämlich die etwaigen Opfer 
der straf�aren Handlung und auf die Allgemeinheit. Soweit diese 
�ebenw1_rkungen V?rbeugender Art (Generalprävention) sind, 
d1·enen sie der Erziehung und Stützung der •rechtstreuen Bevöl­
ke�ung u�d v?r �!lern der Abschreckung der rechtsfeindlichen 
Krafte .. Die J1�w1rku,ng auf den Täter (Spezialprävention) be­
steht einerseits in der Abschr•eckung desselben und vor a·llem Ein­
schüchterung hinsichtlich der Begehung neuer strafbarer Hand­
lungen, In _der Vera;nlassung der Selbstbesinnung \Jnd Selbstzüge­
lung, _ also 1n Ma�na�men. zu seiner Besser,ung, oder wenn es an­
derseits .mitwend1g 1st, 1n seiner Unsch-ädlichmachung, wie es 
durch die Todesstrafe oder auch zum Teile durch la.nge zeit­
liche Strafen geschieht. 

II. Bereits das Strafgesetz bedi,ent sich i1n der Marginalrubrik 
�u den �§ .:32. und 33 des Satzes "Beschränkung der richter­
lichen W1ilkur in . Ausmessung der Strafe". Die Beschränkung sieht 
das Gesetzb��h 11n den Grenzen des gesetzlichen Strafausmaßes, 
das weder uber- :noch unterschritten werden darf. Innerhalb 
des gesetzlichen Rahmens ist di,e Strafe nach der vorliegenden 
Beschaffenheit des Verbrechens und des Täters auszumessen. Dem 
Ermessen des Richters - denn das versteht das Gesetz unter 

dem Ausdruck "Willkür" - sind demnach Schranken gesetzt. 
A. Damit weist bereits das Strafgesetz den Richter an, in 

erster Linie auf die T a t abzustellen. Der diesen Tatbestand er­
füllende materielle Erfolg ist das Kernstück des Rechtsbruches. 
Daß er von besonderer Bedeutung ist, ergibt sich nicht bloß 
aus den Bestimmungen des § 32 StG, sondern auch aus den
Bestimmungen des § 43 StG, sonach der Größe des durch das 
Verbrechen verursa

0

chten Schadens oder der damit verbundenen 

Gefahr allgemein als erschwerend zu werten ist. Die verschiie­
denen Bestimmungen, wie zum Beispi,el die §§ 91, 94,. 100, 182 
StG usw., um nur einige Bestimmungen herauszugreifen, mac�en 
die Anwendung der erhöhten Strafsätze ebenfalls von der _Große 
des Schadens abhängig. Je höher der Wert des angegnffe�en 

Rechtsgutes ist, je stärker sich ·daher der gesetzliche Schut7wdl� 
fühlbar macht, um so schwerer wiegt der Rechtsbruch. Hierbei 
ist allerdings .nicht nur auf die Bedeutung des verletzten Rechts­
gutes für den Betroffenen abzusteHen, sondern es kommt au.eh 
auf die Beeinträchtigung der Allgemei·ninteressen an, da es gilt, 
die gesamte S o  z i a I s c h ä d I i c h k e i t des strafbaren Vor­
ganges zu erfassen. Die E i .n s c h ä t zu n g �es _konkr,eten Hand­
lungsgegenstandes zusammen mit dem ta�achl1::hen U m  f a .n g 

der Rechtsgüterverletzung ergibt erst den e1genthchen R e c h t s  -
s c h a d e ·n. Dies entspricht der objektiven L�hre des ?rafrech­
tes. Der E r f o  I g b e I a s t e t d i e T a t, w I e e r s I e e n t -
1 a s t e t. Daher bildet es auch einen Mil?erungsgrund, wenn js 

bei dem Versuch geblieben ist (§ 47 lit. a StG). Der Erfo_ g 
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Kleineren duf das Größere ziehen, daß es um so eheir 
einen Milderungsumstand bildet, wenn mit dem Verbrechen 
auch die Herbeiführung eines Nutzens verbunden ist, also der 
mit dem Verbrechen verbundene Schaden demnach verringert
worden ist. · ; 

8. Außer der Tat (und ihrem Erfolg) ist in gkichem Maß 
die T ä t e r s c h u I d bei der Ausmessung der Strafe zu berück­
sichtig-en. 

Dem österreichischen Strafgesetz liegt das Schuldprinz;p 
zugrunde, das heißt, es wird nur vorsätzliches oder fahrlässiges 
Verhalten bestraft. Eine Ausnahme bitden allerdings die objek• 
tiven Bedingungen der Strafbarkeit. Weiter stellen die Schuld­
arten des Vorsatzes und der Fahrlässigkeit auch S c h u I d -
s � u f e n dar,. so daß die Setzung einer strafbaren Handlung 
mit Vorsatz eine schwerere Strafe nach sich zieht als die so­
genannten Fahrlässigkeitsdelikte. 

Ausdrücklich ist das Schuldprinz;ip für die Strafzumessung 
im § 260 Abs. 2 StG ausgesprochen, wonach anstatt der Geld• 
strafe auf eine dem V e r s  c h u I de -n entsprechende Arrest• 
straf.e zu erkennen ist. Viele Maderungsgründe aus der Be­
schaffenheit des Täters nehmen bes-onders auf die Schuld Bezug 
(§ 46 c bis f StG). 

1. Die Schuld ist E i n z e l t a t s c h u ld. Tat und Täter 
bilden eine untrennbare Einheit. Die Täterschuld fußt duf der 
"'.era _ntwortungsfähigkeit des Täters und auf seiner Gesinnung. 
Sie 1 st geringer, wenn die Verantwortungsfäh+gkeit beeinträch­
tigt ist (§ 46 lit. a StG) oder wenn die grundsätzliche Ei-n­
s _tell-ung des Täte:s z� den Rechtspflichten positiv ist (§ 46 
lit. g StG), und sie wird strenger auszumessen sei•n, wenn seine 
rechtsfeindliche Gesinnung sich besonders bekundet hat (§ 44 
lit. a bis e StG). Sie liegt insbesondere dann vor, wenn wir 
uns mit dem gewerbs-, gewohnheits.- und geschäftsmäßigen Ver­
brechen zu beschäftigen haben. 

2. Bestimmend ist auch der Vorgang bei der E n t s c h I u ß _ 
f d s s u ,n g. Die Schuld wächst mit dem Gewicht der überwun­
denen inneren Widerstände und sie si·nkt, wenn der Täter den 
�nfo�derungen der Sac_hlage nicht gewachsen ist. Von Bedeutung 
fur die Tatbewertung 1st d3her der Anreiz zur Tat, das Motiv 
für die Tat und schließlich und endlich der Zweck der Tat. 

Sind der A n  r e i z z u r T a  t eine bedrängte wirtschaft­
liche Lage, schwierige häusl-iche Verhältnisse, Eisenart des 
Lebenskreises, Verführung, Verlockung durch günstige Gel·egen­
heit und derglekhen, s,o �iegt darin ein Milderungsgrund. 

Das M o  t i v oder der Beweggrund der Tat sind von beson­
d�:er Bedeutung; dies �ilt ,nich� nur fü: di,e politischen Beweg­
grunde, sondern duch fur negative Motive, wie Haß, Zorn und 
Rachsucht oder die p,.:Jlitische Gehässiskeit (§ 10 Abs. 3
BDStG), und -neutrale Motive, wie Furcht, Bestürzung und 
Schrecken (siehe § 2 StG gerechte Notwehr). Daß selbstver­
ständli�h die Stärke des Motivs und der Anteil des Motivs 
dm Verbrechen und dergleichen von besonder,er W-es-enheit ist 
soll hier nur dngedeutet werden. 

Der Z w e c k, vor a,llem der ,nächste Zweck der strafbaren 
Handlung wird sich meist mit dem für die Handlung wirksamen 
M-0tiv decken, soweit dieses auf den Handlungserfolg gerich­
tet ist. Die •r.echtswidrige Handlung kann ebenso im Dienst 
eines verwerflichen als eines löblichen Zweckes stehen. Ich 
d enke an die Tötung in guter Absicht, um eine geliebte Person 
vor schwerem Siechtum zu bewahren. Sie befreit nicht von der 
Beurteilung der strdfbaren Handl1ung dis Mord, ,aber sie läßt 
eine mildere Strdfzumessung· zu. 

Da in jeder strafbaren Handlung sich eine Rechtsfeindtich­
keit bekundet, und das Bewußtsein der Rechtswidriskeit in der 
Vorsätzlichkeit mitkli ·ngt, ist auch das Maß der E i n s i c h t in 
das Verbotensein der Tat, demnach auch die Vorstellung v-on
ihrem Umfang und ihrer Schwere für die Strafzumess•ung von
Bedeutung. 

Daß die Stärke des v e r b r e c h e r i s c h e .n W o l l e,n s
- ob die Ausführung mit Ueberlegung, Kaltblütigkeit, Planmäßig­
keit bei voller Würdigung der Schwer .e des Rechtsbruches ge­
setzt worden ist, und wenn d as VerfaJhren die zähe Hartnäckig­
keit und Nachha-ltigkeit erkennen l�ßt - einen Erschwerungs­
grund bildet, bedarf wohl keiner weiteren Ausführung. 

3. Wiewohl das österreichische Recht ein auf die Einz·eltat­
schuld dbgestellte Rechtsordnung ist, wird eine Berücksichtigung 
der P e r s  ö n I i c h  k -e i t insofern P l<ltz zu greifen haben, als 
zu prüfen ist, inwieweit di-e Persönlichkeit mit der Tat in Ver­
bindung steht. Der Gesetzgeber hat dies bereits bzi der Ver­
wertung der Gewerbsmäßigkeit Gewohnheitsmäßigkeit und Rück­
falls als Chardkterschu ,ld geta�. Allerdings darf man nicht in 
den Fehler verfallen - stehen wir doch auf dem Standpunkt 
der Einzeltatschuld - anzunehmen, daß die menschl•iche Hand­
lung entweder allein dem Ch·arakter dzs Täters oder wiederum 
allein den außerhalb seiner Persönlichkeit auftretenden An-
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stößen entspringt. Es ist nicht zutreffend zu erklären, der Gha,­
rakter belastet und das Motiv entlastet, ebens:::>wenig als es rich­
tig wäre, zu behaupten, der Charakter entlastet und das Motiv 
belastet, weil bei Einhaltung dieses letzteren Prinzips die Per­
sönlichkeitswertung zu kurz kommt. Hier den •richtigen Weg 
zu gehen, obliegt im Einzelfall dem Richter. 

III. Daß a,lso die richtige Strafzumessung zu den schwierig­
sten Aufgaben des Strafrichters gehört, g-laube ich damit dar­
getan zu haben. Daß der Gesetzgeber des 20. Jahrhunderts die 
Aufgabe des österreichischen Strafrichters noch dadurch er­
.schwert hat, daß er ihm durch das außerordentliche Mil­
derungsrecht die gesetzlichen Strafrahmen über das normale 
Maß hinaus erweitert hat, darf allerdings nicht unerwähnt blei­
iben. Der Gesetzgeber tat dies wohl in der Erwägung, der Ab­
weichung der Rechtsgüterbewertung des 20. Jahrhunderts ge­
genüber der des 18. und 19. Jahrhun�rts dadurch Rechnung 
zu tragen, _ohne die gesetzlic.h f.estgelegten Strafrahmen allgemein, 
inämlich durch ein Gesetz, verändern zu müssen. Es traten dem­
nach an Stelle der gesetzlichen Strafrahmen eigene 1r i c h  -
t e ·r I i c h e Strofrahmen. Diese weichen nach unten von den 

Normalstrafrahmen derart ab, daß der Ausnahmefall der mil­
dernden Umstände praktisc.h zum Regelfall g-eworden ist. Dies

hat - weil damit einer Uneinheitlichkeit der Rechtsprechung und 
vor ollem der verschiedenen Wertung der Rechtsgüter in Teil­
gebieten des österreic.hischen Staates Tür und Tor geöffnet 
ist - eine kriminalpolitische Direkti-onslosigkeit zur Folge, für 
die wir in Oesterr-eic.h nur einen Trost haben können, daß auch 
in anderen Ländern bezüglich der Strafzumessung eine gr-oße 
Unsicherheit der Rechtsprechung besteht. Viell.eicht liegt eJiil 
Grund ouc,h darin, daß sich weder Gesetzgebung noch Strw, 
rec.htswissenschaft bisher über die maßgeblichen Grundsätze def' 
Strafzumessung, geschweige denn über klare Richtlinien für 
die Bemessung der Strafe im einzelnen einigen konnten. 

Die größte Rechtssicherheit wird dem Staatsbürger a 11 e r  -
d i .n g s immer dann geboten, wenn der G e s e t z  g e b e  r die 
grundsätzliche Wertung einer strafbaren Tat durch die Bestim­
,mung eines angemessenen Strafrahmens v,ornimmt. Innerhalb 
diese, Strafrahmens mag dem Richter die Zumessung der Strafe 
nac.h den oben ausgeführten Grundsätzen obliegen. Ein Abgehen 
von diesem Strafrahmen in der Weise, daß die Untergrenze di,e­
ses Rahmens unterschritten wird, s·ollte tatsächlich auf Ausnahms­
fälle beschränkt sein. Es mag dem hohen Stand der Kultur und 
Zivilisa�ion Mitteleur,opas entsprechen, daß seit dem Jahre 

1880 eine wesentliche Milderung der Strafrechtspflege Platz ge­
;griffen hat. Es möge aber auch erwogen werden, daß es zu den 
wesentlichen Aufgaben der Rechtsordnung gehört, .nicht nur 
der Gerechtigkeit schlechthin zum Durchbruch zu verhelfen, son­
dern auch Ordnung und Sicherheit zu gewährleisten. Die Häu­
figkeit der Gesetzesverletzungen und ihre besondere Intensität 
'ließen ous Gründen der Generalprävention bei Ausmessung der 
Strafe sogar eine zeitweilige Verschärfung der Strafpraxis ge­
·rechtfertigt erscheinen. 

Allerdings dürfen wir 'nie� als das •rechtliche Wesen der 
Strafe ctls Vergeltung, die a;.if die Tat und die Schuld des Tä­
ters abgestellt ist, mit den S i c h e r  u ,n g s m a ß n a h m  ,e n v'ila 
wechsel _n. Letztere beruhen auf der Zweckmäßigkeit, haben ihrll;IIJ' 
Grnnd _ _  1 -n der gegenwärtigen und künftigen Gemeingefährlichbm 
des Taters und ihr Ziel in dem Schutz der Allg-emeinheit vor 
Verbrechen und den Folgen der verbrecherischen Handlung. Im 
Gegensatz zu dem bei schuldhaft verübtem Rechtsbruch wirk­
samen Tatprinzip der Strafe tritt hier das die Bewertung der 
Gesamtpersönlichkeit erfordernde T ä t e r p r i ,n z i p der Siche­
·rungsmaßnahmen. 

Die Sicherungsmaßnahmen nehmen im österreichischen Recht 
a(lerdings -noch einen kleinen Raum -ein. Zu den bekannten 
Sicherungsmitteln gehören neben dem Verlust v-on Rechten und 
Bef�gnissen und der Veröffentlichung, von Urteilen sowie der 
Stehung unter Polizeiaufsicht die Unterbringung in ei-nem Arbeits­
haus .. Ge�ichtliche Sicherungsmaßnahmen, wie die Unterbrin­
gung 1 n einer Heil- oder Pflegeanstalt in einer Tri,nkerheilanstalt 
o?er Er�iehungsanstalt, die Untersa�ung der Berufsausübung, 
die Entz 1eh

t:
ng der Erlaubnis zur Führung von Kraftfahrzeugen 

und schl1e�l 1ch die Sicherungsverwahrung, die bei gefährlichen 
Gewohnheitsverbrechern an sich wenn es die öffentliche Sicher­
he _it �rkirdert, vom Gericht zu �erhängen _ wäre, sind dem öster­
re 1 ch 1schen Rechte fremd. Der Ausbau der Sicherungsmittel bzw. 
der Einbau solcher Maßnahmen in das österreichische Straf­
rechtssystern wäre geeignet ,nicht nur die Sicherheit der staats­
treue� Bevölkerung zu fördern, sondern es wäre geradezu not­
wendig, n�ben die sach,lichen Sicherungsmitte f, wie VerfaM 
u_nd dergle 1che _n, persönliche Vorbeugungsmaßnahmen, wie ich 
sie oben angefuhrt habe, zu setzen um v-or künftigen strafwür­
digen Ang·riffen wirksamen Sc.hutz 'zu gewähren. 
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_/) • ·[L' . durch Spr�ngstoffexplosionen und Explosionen 
� l/LIIL{J �ll e von l<rieg$munition

·von Gend.-Oberst LUDWIG PIRK H·o FE R, Sicherheitsdirektor fDr Steiermark

(Fortsetzung von folge 1/54)

Wenn wir annehmen, daß sich ein Unglücksfall durch einen 
aus der Kriegszeit aufgefundenen Spr ,engkörper (Mine, Panzer• 
faust, Sprenggranate, Artillerieblindgänger, nicht abgefeuertes 
Artilleriegeschoß, Handgranate usw. usw.) ereignet hat, so 
werden die Erhebungen am Tatort verhältnismäßig einfach sein. 
Sie werden sich im wesentlichen au( die Aussagen von 7eugen 
(wenn s -olche vorhanden sind) oder Mitschuldigen und auf die 
Angaben des Verunglückten beschränken. Allenfalls werden 
auch die durch die Explosion verstreut liegenden Spreng­
stücke oder Munitionsteile sowie ,etwa noch vorhandene Mu­
nition gleicher Art Schlüsse über den Hergang und die Ursache 
der Explosion geben uind damit auch vielleicht die Frage der 
Schuld an dem Unglück klären können. Selbstverständlich wird 
bei den Erhebungen auch die Schadensermittfung Hand in 
Hand gehen. • 

Komplizierter wird aber die Erhebungstätigkeit der Sicher­
heitsorgane, wenn es sich um eine Explosion in einer Fabrik 
oder von Sprengstoffen auf dem Transport oder um andere 

.-,cht explodierbare Stoffe handelt. 
W Weil die Herbeifithrung einer solchen Explosi-on ihre Ur­

sachen schon bei der Erz-eu.gung in der Fabrik haben kann, sind 
besondere Maßnahmer;i zur Klärung der Ursachen notwendig. 
Es werden die Erhebungen nicht nur an der Stätte des Unglücks, 
sondern schlagartig auch in der Fabrik zu führen sein. 

In der Fabrik, in welcher das explodierte Sprengpräparot 
erzeugt worden war, kann v-on diesem Stoff bzw. von der 
gleichen Charge dieses Stoffes noch ein Rest vorhanden sein. 
Sowohl dieser St.:Jff wie alle für die Zusammensetzung dieses 
Stoffes vorhandenen Chemikalien, Grundstoffe, Beimengungen 
usw. müssen in der betreffenden Fabrik sofort sichergestellt wer­
den. Die Sicherstellung muß s.:J geschehen, daß es nicht mög­
lich wird, Veränderungen an diesen Stoffen vorzunehmen. Für 
gewöhnlich wird die Sicherheitsbehörde oder das Gericht die 
Sicherstellung der Stoffe in der Fabrik anordnen. Bis dahin aber 
soll die Ueberwachung so organisiert werden, daß verläßlich 
keine Manipulationen mit diesen Stoffen durchgeführt werden 
können, es sei denn, daß Sicherheitsgründe dagegen sprechen 
sollten und sogar die Beseitigung des in der Fabrik noch v:::>r­
'handenen gefährlichen Stoffes erfordern würden. Zumindest 
aber sollen Proben dieses gefährlichen Stoffes in der Fabrik 
entnommen werden (was durch geeignete Fachleute der Fabrik 
zu geschehen hat) und gesichert an einem sicheren Ort zur 
Verfügung des Gerichtes aufbewahrt werden. 

Wozu ist diese Maßnahme notwendig? 

• Diese Maßnahme ist ,notwendis, um die Schuldfrage ein­
utig klären zu können. Der Beschuldigte, wenn ein Sch-uld­

tragender ermittelt werden konnte wird sich mit ollen ihm zu. 
· Gebote stehenden Mitteln zu ver��idigen suchen. Er wird ver-

langen, daß man ihm die Schuld nachweist. Gelingt es ihm, den 
Beweis zu erbringen, daß der Stoff, der in der Fabrik vorge-. 
funden wurde, nicht derselbe Stoff ist, der zur Explosi-on kam, 
oder der Stoff zu dem Zeitpunkte in der Fabrik nicht mehr 
vorhanden war, als das Gericht oder die Sicherheitsbehörde die 
?.icher�tellu.ng anordnete, dann wird die Beweisführung bei der 
off.entl1 chen Gerichtsverhandlung durch den Staatsanwalt äußerst 
erschwert, wenn nicht gar unmöglich s -ein. 

. Bei Explosi
<;>

nen von Sprengstoffen auf dem Transport, wenn 
die Ursache nicht s·ofort auf den ersten Augenblick festgestellt 
werden kann, olso die Ursache ungeklärt ist wird man auf 
die vorher geschilderte Art vorgehen müssen. ' 

Am Tatort selbst setzen selbstverständlich die Erhebungen 
sofort ein. Ist ein Verontwortlicher oder· sind mehrere Verant­
wortliche vorhanden, so müssen sie wegen Verabr-edu.ngsgefahr 
sofort v-oneinander g-etr-ennt werden. Jeder ist für sich all-ein ein­
zuvernehmen. Sind die Verantwortlichen zufällig unter den Ver­
letzten, so ist zu trachten, daß jeder von ihnen in ein anderes 
Spitalszimmer untergebracht wird, damit die Verabredul)g unter­
bunden werden kann. Spitalsbesuche von Angehörigen der 
Fabrik (Fabriksdirektor, Betriebsleiter und andere) dürfen nicht 
zugelassen werden, wenn der Verunglückte noch nicht ver­
nommen wurde, es sei denn, daß ein Orgctn der Sicherheit an­
wesend ist, das sofort das Gespräch unterbindet, s=1bald es sich 
um informative _Mjtteil\jngen aus der Fabrik hdn9�lt _oder der 

Versuch unter,nommen wird, dem Verl�tzten einige Winke über 

seine oder onderer Au.ssagen zu geben. Der Spitalsbesuch \st 
darauf aufmerksam zu machen, daß sich die Unterholtun.9 mit 

dem Verletzten bloß at1f das Befinden des Kranken •und dessen 
besondere Wünsche zu öeschränken hat. 

Wichtig für das Geschehen ist immer die Uhrzeit. Es mu.ß 
daher getrachtet werden, sie möglichst genau zu ermitteln. Wich� 
tig für die Beweisführung ist auch das Festhalten des Wetters 

zur Zeit des Unglücks (Jahreszeit, mildes_ Wetter, Bewölkung, 
Nebel, Tag oder Nacht, Sonnenschein, Mondschein, heißer 
schwüler Sommertag, Schneefall usw.). Von L_ichtbilda_�fnahmen 
ist unbedingt viel Gebrauch zu machen. Vorzuziehen waren auch 
stereoskopische Bildaufnahmen. 

Allenfalls müssen Skizzen die Lichtbildaufnahmen ergänzen, 
sei es in Form von Planskizzen oder Ansichtsskizzen oder Plan­
und Ansichtsskizzen. Dort, wo durch die Expbsion auf dem 
Straßenkörper oder auf dem Boden Sprengtrichter _entstanden 

sind, müssen diese Spuren , in maßstabgetreuen Plansk'.zzen fest­
gehalten werden. Um auch die Tiefe solcher Spr�ngtrichter dar­
zustellen müssen Querprofile maßstabgetreu gezeichnet werden. 
Es wird' olso an Ort u,nd Stelle sdort mit einer genauen Ver­
messungsarbeit zu beginnen sein, so w_ie die� bereits bei den 
verschiedenen Verkehrsunfällen durch S 1cherhe1tsorgane durchge-
führt wird, . . 

Hat man nun den Grundriß und die Querprofile des bisher 
unberührten Sprengtrichters in einer Skizze fes _tgehalten und auch 
photographiert dann beginnt man den Trichter zuerst vom 

äußeren Rand' der Aufwulstung ohne Spitzhacke un� Schaufel, 
mit 6 1 -oßer Hand bis auf den festen Grund auszuraumen und 

das Erdr-eich sorgfältig nach zersprengter:n Gestein, .nach J'1°'t.
und Metallsplittern zu durch�uchen. Stein-, Holz- und eta 

splitter sind sofort ouf ihren Zustan� z_u untersuchen _und -�nt 
entsprechend zu beschreiben, zum Be 1 sp1.el: ve�rußtes Eisenstuc , 

blankes Stahlstück mit teilweise weißem Anstrich;. oder .. blank::5 

Stahlstück mit gelben Flecken ; oder blankes Eisenstuck m_1t

blau,er -oder gelber Anlauffarbe (w:::,bei . die A:nlauffarbe � 1 e 

Farbe bedeutet die das Metallstück beim Erhitzen vor er 

Rotglut erhält)·' oder Holzstück mit frischem reinem Brucb; oded 
verkohltes Hol�stück oder morsches Holzstück. Z�sammenfass�_n 

sei hier noch einmal gesagt daß jeder Splitter oder J-edes Wurfs�uck 

oder jeder Gegenstand .d�r aus dem Explosions�erd oder _ seiner 
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Unglück -entweder absichtlich von dritter Hand· oder durch das 
Auffall en d es Sprengstoffbehälters auf einen anderen scharfen 
Sprengkörper entstanden sei. Zu seiner Verteidigung zog er das· 
Gutachten eines Sprengsachv-erständigen heran. Der Sprengsach­
verständige hob hervor, daß nur dann der Schuldbeweis vorliegt, 
wenn auf d em Tatort nach gründlichster Durchsuchung kein 
Fr emdkörp er g efunden wird, der den Verdacht auf eine ab­
sichtliche Herbeiführung der Explosion erwecken könnte. 

Es wird auch mitunter notw endig sein, den durch die Ex­
plosion z-erschmetterten Gegenstand un,d die daraus heraus­
geschleuderten Bruchteile sicherzustellen, damit man sie wi-eder 
zusammensetzen 'kann. Es wird dem Sachverständigen da.nn mög­
lich s -ein,- aus der Zusammensetzung ·•(Re bnstruktion) Schlüsse 
über die Ursachen der Entstehung d er Expf,osion zu ziehen. 

Zum B eispi-ef: fn einem großen Industrieunternehmen ist 
e in Dampf-k-essef zur Warmwasserspeicherung i.n einem Wasch­
raum explodiert. Dabei wurde ein Arbeiter getötet und einer 
schwer v erletzt. Dies wu•rde von einer Tageszeitung zum An­
laß g enommen, auf die Unzuverlässigkeit und Fehlkonstruktion 
der Anlage hinzuwe isen1 womit gleichzeitig das Unternehmen 
einer Fahrlässigkeit b eschuldiigt wird. 

Gewiß wird in diesem Fall .niemand in der Lage sein, ei,n 
genaues Bild über den Hergang der Explosion zu geben; aber 
aus den Bruchstücken des Kessels wird man vielleicht zu den 
Ursachen der Kesselexplmion gelangen können. Die Bruchstücke 
d es Kessels müssen daher für den Sachverständigen gesichert 
w erden. 

Die Schuldfrage be i UnglücksfäHen mit Sprengkörpern (so­
genannte rr Kriegsandenken) ist wesentlich einfacher zu, 'klären. 
Für gewöhnlich ist der Verunglückte, der mit ein em solchen 
Kriegsandenken hantierte , selbst schu,ld an d er Auslös·ung der 
Explosion. Er g efährdet mitunter andere, die in seiner Nähe 
stehen. Wegen eines schönen Kupferringes an einem Blind­
gänger eines Artillerieg.eschosses, den entweder der berufs­
mäßige Metallsammler oder ein Jugendlicher vom Geschoß 
herabschlagen will, habe.n schon vide ihr Leben eingebüßt. 
Und immer wieder, trotz dieser vielen Unglücksfälle, liest man 

davon i,n der Zeitung. Ki.nder und auch Erwachsene spielen 
oft g ,ern-e mit einer schönen · Kupfer- oder Aluminiumhülse die 
an e·inem Ende v erschlossen ist. Gewöhnlich wird versucht'. die 
Füllung einer solchen Hülse h erauszukratzen, und schon ist das 
Unglück geschehen. Diese Hülse war e ine Sprengkapsel, wie 
man sie zur Adjustieruri.g einer Sprengpatrone im Bergbau oder 
im Steinbruch verwendet. Diese Sprengkapsel enthält eine hoch­
empfindliche Aufladung von Knaltquecksilb-er oder Bleiazid­
gemisch, die besonders gegen Schlag, Reibung, Funken oder 
Feuer sehr empfindlich ist. Wenn bei einer solchen D-etonation 
einer Spr-engkapsel schon nicht der V erlust des Augenlichtes 
oder andere schw-ere V erletzungen zu beklagen sind, so kostet 
sie mindestens drei Finger. In nur allzu leichtfertig·er Weise 
werden Sprengkapseln v-on den Erwachsenen nicht so verwahrt, 
daß sie Kindern -oder Jugendlichen flicht zugänglich sind. 
Und hier wird man vor allem bei den Erhebungen feststelf.en 
müssen, wo solche Sprengkapseln verwahrt waren. 

In der Landwirtschaft wird von d er V-erwendung von · 
SJ,>rengsboffen immer häufiger G ebrauch gemacht. Es kann daher 

angenommen werden, d,:1ß sich dort die Unfälle b ei. der Hand­
habung von Sprengmitteln und Zündmitteln m ehren werden, ob­
zwar sich dies b ei richtiger 8-efolgung der Sprengvorschriften 
v.ermeiden li-eße . Jeder Landwirt kann zu Radung,en Schwarz­
pulver oder zum Rig,olen von schweren Böden Sprengpatronen 
(Meliorite) b-ezieh en. Während man für Schwarzpu,lver k-ei-n e 
Sprengkopsel b enötigt, we il Schwarzpulver mittel's einer· Zeit­

zündschnur durch Feuerstrahl zur Explosion gebracht wird_, 
braucht man für Sprengpatronen Sprengkapseln und Zeitzünd­
schnüre . Dem Gendarmeri-eposten wird immer durch di-e Bezirks­
verwaltungsbehörde (Bundes-Polizeibehörde)- bekanntgegeben, wer 
Spreng- und Zündmittel b ezogen hat. Die G endarmerie ist also 
auch verpflichtet,. bei dem Sprengmittelbesitzer Nachschau zu 
halten, ob er die Spreng- u111d Zündmittel innerhalb _ der vo�­
geschriebenen Zeit verbraucht hat und innerhalb dieser Zeit 
hot sie auch die Mög.lichkeit, sich vom Aufbewahrungsort zu 
überzeugen. 

Aus den bisher vorgekommenen Unfällen seien einige heraus­
gegriffen. Ein kleiner Landwirt hatte in einer offenen Schachtel 
fein säuberlich zusammengelegt, Donarit, Sprengkaps�ln und 
Zündschnüre. Diese Schachtel, damit sie Kindern nicht zu­
gänglich ist, hatte e r auf einem Tram über einer offenen Herd­
stelle verwahrt. Eines schönen TJges begann der Balken, .?er 
ohnedies sch�n sehr angek·ahlt war, zu glimmen. Es . g,enug_te
e�n Funke des knisternden, glimmenden Balken�, um die Z-eit­
zundsch-nur in Brar:id zu setzen, die wi-eder d1-e Sprengkapsefn, 
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zur Detonation brachte, und dann krachten die Donaritpatronen. 
Die Bäuerin mußte dar,nach schwerverletzt ins Spital. 

Ein Bauer kauft bei einem Sprengmittelverschle ißer Donarit­
sprengpatronen, "Sprengkaps,eln und Zündschnüre. Er v erwahrt 
Spreng- und Zündmittel zusammen in einer Aktentasche, hin­
t-erlegt diese Aktentasche in einem Waggon auf dem Bahnhof, 
kauft sich inzwischen -ein Krüge! Bi-er in der Bahnhofrestauration, 
und als -er wieder den Zug besteigen will, ist d er Zus nicht 
mehr da. Die Aktentasche wird von dem Schaffner als Fund­
geg·enstand sichergestellt. Der Transport von Sprengmunition, zu­
sammen mit Zündmitteln, versti-eß in diesem Falle gegen di-e 
Sicherheitsbestimmungen. Beim Herabfallen der Tasche aus dem 
Gepäcksnetz hätten die Sprengkapseln, die ja g eg en Reibung, 
Stoß und Schlag sehr empfindlich sind, detoni•eren können. 

Ein Explosionsunglück größeren Ausmaßes wär-e die Folge g e­
w esen; denn die wenigen Ki lagramm D:marit hätten g.enügt, 
•um den ganzen Eisenbahnwaggon zu z•ertrümmern. Der Bauer 
wäre durch- den Sprengmittelverschleißer über d en.Transport 
von Spreng- und Zündmitteln noch einmal zu belehren g ewesen. 

Einern Landwirt bleibt nach Durchführung von Rodungs­
arbeiten -ein kl•einer Rest von Spr engpatronen und Spr-eng­
kapseln übrig. Da -er diese Munition im gleichen Jahre nicht 
m ehr verbraucht hinterl-egt er die Sprengpatronen in einer 
Schachtel und st�llt diese dann im feuchten Zimmer unter das 

Bett. Die Sprengkaps-el.n verwahrt er von den Sprengpatronen 
getrennt in einem alten Kleiderkoffer auf dem Dachboden. Na
einem Jahr, als er die Sprengpatranen unter dem B ett h ervor­
holt, sieht er, daß sie unbrauchbar g eworde_n sind, "".e il sie v� 1 Feuchtigkeit durchweicht waren. Nun will er die Spren"'1 1 

patronen vernichten und wirft sie dah er in den nahen Bach, 
worauf bachabwärts die Fisch-e s·terb en. Aber wo er di e 
Spr-engkapseln verwahrt hatte, hatte· er schon vergessen. Er 
suchte sie üb erall und konnte sie nicht finden. Bis ein es 
Tages Kinder in dem alten Kl eiderk•offer herumkramen und 
mit den dort v erwahrten schönen, kleinen Aluminiumkapseln 
spi elen. Da dem kleinen Konrod die Hülse verstopft schi•e
wollte er mit e iner Stricknadel das Zeug, das in d er Hül's e 
steckte, herauskratz en. Und sch0n war das Unglück geschehen. 
Die Sprengkapsel detonierte, riß ihm vier Fingerehen weg 
blendete das r echte Auge. (Schluß f.olgt) 
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Oorarlbergs Genilarmerie im ltataftropheneinf a13 
Von Gend.-Oberst FRIEDRICH HANL, Landesgendarmeriekommandant für Vorarlberg 

Die Tage vom 11. bis 16. Jänner 1954 stellten di,e, Gendar­
merie d es Bundeslandes Vorarlberg vor Aufgab en, die weit über 
den Rahmen dessen :fiinau,sging.en, was man so allgemein unter 
"i•nstrukti,onsgemäßer Pflichterfüllung" versteht. 

Lawinenkatastrop'hen von bisher nicht gekannten Ausmaßen 
hatten viele Teile des Landes h eirngesudit. Di,e Unterbrechung 
zahlreicher Verkehrsverbindu,ngen und V erkehrswege erschwerten 
den ·raschen Einsatz der Kräfte. Nicht imm er gelang es daher, 
Hilfskräfte von au6wärts 'heranzuführen, da die Zufcihrtswege 
ei•nfach u,npassi-erbar geworden waren. Als erfreuliche Tatsache 
da·rf vermerkt werden, daß das nahe Au,s.land seine Hilfe anbot 
und durch totkräftige .Sofortmaßnahmen wesentlich zum raschen 
Gelingen der Rettu.ngs- und Bergungsmaßnahmen beitrug. Ich 
meine hier vor allem di,e wertvollen t-{ilfeleistu,ngen durch schwei­
z erische und amerikanische Hubschrauber. 

Die Ereignisse selbst überstürzten sich u,nd eine Katastrophen­
meldu,ng f,olgte d er anderen auf dem Fuß. 

Es dürfte nicht unbekannt sein, daß in Vorarlberg se it Beginn 
dieses Winters e i1n ei.gener Lawinenwar.nd'i-enst b_e

steht. Dieser 
gibt täglich Lageberichte heraus, di-e durch �undfunk und Presse 
verlautbart werden. Die Warnmeldung vom 11. Jänner hatte 
folgend en Wortlaut: "Im laufe des Tag es schneite es ununter-

_
brochen weiter. Die nördlidie Hälfte Vorarlbergs weist bis zu 
"0 c.m, die südliche bis zu 60 cm Zuwadis auf. Andauernde 
�türme. Eine bedeutende Erwärmung brachte unter 1000 m Höhe 
Temperaturen um O Grad. Die Lawinengefahr ist dadurch sehr 
ernst u,nd im Zunehm en begriff en." 

Auf. Grund dieser Meldung wurd e b ereits am 11. ,Jänner 
alle gefährdeten Straßen sofort für j eden Verkehr gesperrt, wo­
du-rch zweifellos, insbesondere entlang der Zufahrtswege nach 
den gut b esuchten Wintersportorten und in diesen selbst, weitere 
Unglücksfälle du.rch Lawinen verhindert word en sind. 

Am 11. Jänner wurde bekennt, daß im Großen Walsertal 
(einem Se itenta·l des Inneren Wal,gau) bei der Ortschaft F-onta­
nella· tags zuvor zwei P ersonen von einer Lawine verschüttet 
worden waren. Vom Posten Blons hatten sich sofort der Posten­
kommandant Gendarmeri-erevierinspektor Valentin Su m m e r  und 
Patrou,illenleit-er Hermann M e t z  I e r rnit Ski:ern auf den Weg zur 
Unf.illstelle begeben. Dabei· geri,et Re vi-eri:nspektor S u m m e r zwei­
md'I unter abgehende Lawinen, konnte sich aber beide Male 
selbst befrei,en. Po,trouillenleiter M e t z l e r  wurde ,ei,nmal ver­
schüttet, glücklicherweise (allerdings erst nach · ¾ Sturiden) 
lebend .und unverletzt geborgen. Ochma-r N i,g s c.h aus Sonntag, 

Auf dem· Behelfsflugplatz in Ludesch wzlst dar mit der Flugzeuginspektion 

betraute Gendarmeriebeamte einen eben anfllegendan amerikanischen _Hub• 
schrauber- zur Landung ein 

der s<ich der Genda,rm�riepatroui-U e freiwillig angeschlossen hatte, 
konnte d-us derselben Law.i-ne nu.r mehr tot ·ausgegraben w erden. 
. Zur- gleichen Zeit gi•ngen J.iufend Meldungen über zahl_:eiche 
Lowi,nensch·äden aus all en Teilen des Land es ei,n. Am 11. Janner, 
kurz ,nach Mi,ttog, rlß · i,n der Parz elle Lutt, Gemeinde Bartho­
lornäberg "(Mont.ifon) e i,ne Lawine ein b ewohntes Anwesen w eg. 
Vi,er Menschen bli,eben tot unter den Trümmern. Sämtliche G�n­
do·rmen des Postens St. Anton i. M- bet eiligt en sich u·nter schw1e­
•rigen und lebensgefährlichen Verhältnissen an den Rettun_gs­
drbeiten. Um 21 Uhr fegte eine mächtig.e Lockerschn�elawine 
vom M·onteneu herunter, über den sogenannten MontJolahang, 

bis on den Ortsrand des bekannten Kurortes S c.hru n s i. M. 
Auf ·ihrem Weg zerstörte di,ese L.i.wine fünf Anwesen vollständi,g 
und begrub olle ihre Bewohner unter den Schneemassen und den 

weit verstreuten Trümmern der Gebäude. Ueber 40 Personen 
waren hi-er vermißt. Die Beamten des Postens Schruns, :wgleich 
auch a_ipine Einsatzgruppe für das Montafon, und Ortsbewohner 

Schematische Darstellung der Lawinenbahnen vom 11. Jänner 19S4 im Gebiete 

der Gemeinde Blons im Großen Walsertal 

waren rasch zu-r Stelle. Vom Landesgend,rrmeriekommando· 
wurde der Alpinreferent Gendarmeriemajor K o b b e mit zwei 
Lehrern und 20 Schül ern der Gendarmerieschule Gisingen so­
fort in das Katastrophengebiet v-::in Schruns 1irigiert. Si e '.traf en 

-noch _in den späten Nachtstunden d:s _11. Janner an Ort und 
.Stelle ein und b eteiligten sich unverzugl1ch an den R ettu�gs- und 
Berguingsarbeiten. Am 12. Jänner um 6 Uhr fr_üh �urä en der 
Leiter d er alp,inen Eimatzgruppe Br-eg_enz, em �1-enst�·unde­
führer mit Lawinensuchhund von Feldkirch und ein l71tender 
G endarmeri·eb eamter mit ei,nem Zug der Gendarmeriesch�le 

Bregenz und um 8 Uhr ein weiterer Zug �ieser Gendarmeri-e­
schul e nach Schruns entsendet. Sie trafen- 1m Lauf� des Vor­
mitt<1.gs dort e in. D en gemeinsamen Anstrengungen, die Zahl d er 
Helfenden war inzwischen auf über 400 angewachsen, gelang 
es, bis zum Abend des 12. Jänner 21 Personen lebend und 15 
tot zu b ergen. d ·t K "ft Vom Lanä esgendarmeriekommando 
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Einer der amerikanischen Hefokopter, die sich im Katastropheneinsatz s•hr 
bewährt haben; notwendiger Treibstoff wird herangeschafft 

. Aus dem l;lregenz,er Wald, dessen Zugänge hauptsächlich 
1nfdge der g,ewaltigen Schneeverwehungen unpass:erbar gewor­
den waren, trafen zumeist über das allein noch intakt gebli-ebene 
Bahntelephon der Br-egenzer-Wald-Bahn ebenfalls Berichte über· 
fdgenschwere Lawinenstürze •ein. In Mellau, H:ttisati und• An­

delsbuch hatten Lawinen insgesamt 13 Menschenleben gefor­
dert. Auch dort leisteten die Gend.irmen der zuständ:gen Posten 
Vorbildliches. 

Dem Kommandanten de"r technischen Gruppe des Landes­
gendarmeri,ekommandos Revierinspekt-or M e n n e r  war es ge­
meinsam mit noch drei Gendarmeri,ebeamten der alpinen Ein­
satzgruppe Breg•enz und dem Diensthund "Zille" m'ttels Jeep 
gelungen, tr-otz schwierigster W,egverhältnisse von Bregenz aus 
bis Hittisau im Bregenzer Wald durchzukommen. Von dort 
fuhren sie auf Skiern bis Sippersegg, wo ein Gasthaus samt 
seinen 8 Bewohnern von einer Lawine buchstäblich weggerissen 
worden war und konnten noch ·helfend und unterstützend ein­
greifen. Auch hier hatte der weiße Tod reiche Ernte gehalten: 
v,on den 8 Hausbewohnern bli-eb nur einer am Leben. 

Während olso Meldungen über Lawinenschäden und Kata­
strophen von überall her einlangten, z-eigte es sich bald, daß 
das Große Walsertal wohl das am schwersten heimgesuchte 
Gebiet war und einer sofortigen und ausreichenden Hilfe 
bedurfte. Der Zugang dorthin war wohl auch lawinengefährdet 
mttßte aber unter den obwaltenden Umständen unbedingt er� 
zwu,ngen werden . . 

· Vom Landesgendarmeri-ekommando . wurden d:a'he; die in 
Sc!,mns _freigew-ord:hen Gendarmen, nachdem diese (wi-e schon: 
ge�gt). 1n Da_laas nicht eingesetzt werden konnten, zu·sammen mit 
den in _Bregenz in Bereitschaft g,ehaltenen Abtei.Ju.ngen der Gen­
darmeri€,schule Lochau und Bregenz in das Gebiet des Kata­
strophenschwerpu,nktes, ols,o ins Gmße Walsertal, in Marsch 
ges!!tzt. Notwendiges Gerät, -wi,e Sonden, Lawinenschnüre, 
Reserveverpflegung, Rettungsschlitte_n und vor allem Funkgeräte 
mußten zugeschoben werden. 

Gendarmeriemajor K-o bb,e wurde die Leitung der Rettungs­
maßnahmen übertragen und ihm alle-Gendarmeri-ekräfte und die 
sehr zahlreichen freiwill·igen Hilfsmannschaften unterstellt. 

· Ein erstes Gendarmeriek,ontingent erreich.te auf Skiern in den 
frühen Morgenstunden des 13. Jänner den Katastrophenort 
B l ,o n s und brachte die d::irt dringend benötigten Medikamente 
für die inzwischen schwerv-erletzt Geborgenen mit. Das Gros der 
Eimatzkräfte gelangte über die Einsatzleitstelle Ludesch-Thürin• 
gen nach vierstündigem, mühev-ollem Anmarsch am frühen Morgen 
dieses Tages ·ebenfalls bis Blo n s. Der Ort selbst war durch die 
angerichte_ten Verheerungen kaum noch zu erkennen. Zwei Lawi• 
nen waren mit solcher Wucht über die nach Südost exponiert 
liegenden Hänge des V-Tal-es hinweggefegt, daß die aus Holz 
erbauten _Häuser zumeist vollständig zertrümmert und einzelne 
Teile oft viele Hunderte Meter weit von ihrem ursprünglichen 
Standort talwärts geschleudert worden waren. Der Ort war ohne> 
elektrischen Strom, ohne passierbare Straßen tJJnd ohne Teler 

phonverbindun,9. Der normale Anmarschweg war vielfoch bis ZLJ 
2 m tief verschneit und an vielen Stellen lawinengefährdet. 

Die Gendarmeriekräfte wurden entweder in geschlossenen 
Einsatzgruppen an den zahlreichen Verschüttungsstellen zu Grab­
und Sucharbeiten eingesetzt oder je Aach Erfordernis' den immer 
zahlreicher zuströmenden zivilen Rettungsmannschaften ei-nzeln 
oder in kleinen Gruppen beigegeben. Lawinenwarnposten wur­
den aufgestellt und Erkundungspatrouillen taleinwcirts entsandt. 
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Dank des unermüdlichen und planmäßigen Einsatzes aller 
Hilfskräfte konnten nach tagelang-en Sucharbeiten 40 Verschüttete 
lebend, 50 Personen aber nur mehr t::>t geborgen werden. Wie 
schwer die Sucharbeiten waren, kann nur der ermessen, der mit 
dabei gewesen ist. Man möge bedenken, daß in der Gemeinde 
Blons .illein innerhalb weniger Stunden fünf mächtige Lawinen 
niedergingen, die 29 Häuser vollständig zerstörten. Es mußte 
also ein ungeheuer großes Gebiet systematisch und gewi·ssenhaft 
abgesucht werden. Zeitweise arbeiteten dort über 1000 Helfer. 
Nur so war es möglich, fast alle Vermißten aufzufinden. Wenn 
heute trotzdem in Blons noch 7 Personen als vermißt gelten, 
so hat das seine Ursache darin, daß die Lawine bis in den Tal­
grund hinabreich.t und dort 10 bis 15 m hoch aufgetürmt ist. 
Die darunter Begrabenen dürften wohl erst im Zuge der Aus­
aperung gefunden werden. 

Weiter taleinwärts, in den Gemeinden Sonntag und Fonta­
nella, waren ebenfalls Lawinenopfer zu beklagen. In Sonntag 
gab es 12 und in Fontanella 6 Tote; eine Person wird dor.t noch 
immer vermißt. 

Talaus hatte eine Lawine in St. Gerold ein Haus zerstört 
,u,nd 3 Personen konnten dort nur mehr tot geborgen werden. 

Eine Katastrophe unvorstellbaren Ausmaßes hatte dieses Tal 
getroffen; die erschütternde Bilanz: 71 Tote und noch 8 Ver­
mißte. 

Die Tätigkeit der -eingesetzten Gendarmeri-ekräfte und der 
Gendarmeriebeamten des Gendarmeriepostens Blons im ei,nzelnen 

fl'r 
Der Leiter einer zivilen Einsatzgruppe fordert miitels Gendarmerielunk drin•-. 

gend benötigtes Gerlit an 

zu schildern, soll nicht Aufgabe dieser Zei'len sein. Nur noch 
erwähnt sei, daß es der Gendarmerie gelang, Funkv,erbindung 
von Blons bis Fontanella und sogar bis Buchboden mit der 
Einsatzleitstelle Ludesch-Thüringen sowi1e über di,ese mit dem 
Landesgendarmeriek-ommando in Br,egenz herzustellen und zu 
unterhalten, eine Leistung, die ,nicht hoch genug ei,nzuschätzen 
war. 

-zum Schluß noch kurz ,ein Wort über den Einsatz der Hub­
schrauber. Diese haben sich ganz ausgezeichnet bewährt. Ver.J.�tzte 
wurden hinaus und alles was dringend benötigt wurde, wi•e 

Lebensmittel, Medikamente, Bekfeidung und sonstige Ausrüstung, 
hi,neingeflogen. Sie führten Erkundungsflüge in noch abge­
schnittene Talschaften durch, setzten Aerzte ab usw. 

Die rasch er�ichteten Notlandeplätze standen unter der Lej­
tung v,on Gendarmeriebeamten -und auch für den Nachschub des 
so nötigen Flugbenzins wurde gesorgt. 

Gendarmeriebeamte aller Dienstgrade und der Gendarmeri•e­
schulen standen tagelang im Einsatz und haben in einträchtiger 
und mustergültiger Zusammenarbeit unter schwierigsten Verhält­
nissen einmalige Leistungen v-ollbracht. Diese fanden durch Bun­
desn:inister für Inneres Oskar H e  Im e r, der in Begleitung von 
Sekt1-onschef K r -e c h I e r  und Gendarmeriez,entralkommandant Ge­
neral Dr. K i m m e !  das Katastrophengebiet besichtigt hat, in der 
Verleihung von Auszeichnungen ·und Worten höchsten _ Lobes 
ihre verdiente Anerkennung. 

Derleihung oon flus3eichnungen 
an Genilarmeriebeamte 

Bundesminister für Inneres H e � m e r hatte den Lawinen­
katastropheneinsatz der Gendarmerie zum Anlaß eines Dienst­
besuches in Vorarlberg genommen. Nach Besuchen in den Kata­
strophengebieten von Schruns und Blons im Großen Walserta-1 
fand am �ormittag des 1. Februar 1954 beim Landesgendarmerie­
kommando in Bregenz ein Festakt statt. 

Im Hofe des Kommandogebäudes waren neben einer Gendar­
merie-Ehrenformation, 64 Gendarmeriebeamten, die im Katastr-o­
pheneinsatz gestanden hatten, zum Empfang gestellt. Mit Bundes­
minister Helmer nahmen an der Feier der Generaldirektor für 

· di,e öffentliche Sicherheit Sektionschef K r e c h  I e r und Gendar­
meri,ezentralkommandant General Dr. K i m me I teil, die den 

Bundesminister Oskar Helmer sdireitet die Front der ausgerückten G•ndar­
merie - Ehrenformation und der anget.retenen Gendarmerie - Einsatzhäfte clb. 
Dahinter: Der Landeshauptmann von Vorarlberg Ulrich llg und Generaldirek-

tor für die öffentliche Sidierheit Sektionschef Wilhelm Krechler 

Innenminister auf der ,Reise durch Vor<1rlberg begleitet hatten. 
Anwesend waren ferner Landeshauptmann l l g, Landesamts­
direktor Dr. S c h n e i d e r, Sicherheitsdirektor Dr. S t e r n ­
b .ac h, die Bezirkshauptmänner Hofrat Dr. S e e b e r g e  r und 

• 

Oberregierungsrat Dr. L ä n g I e, der Cnef der französi,chen 
Mission Attache D e m  a i s s o  n e a u, Bürgermeister v::,n Bregenz 
Dr. T i  z i a n und andere mehr. 

· · 

· - Nach dem Abschreiten der Fr-ont hielt Bundesminister Helmer 
eine Ansprache, in der er zu Beginn an die furchtba-ren Opfer 
dieser Naturkatastrophe erinnerte und herzliche Worte der 

Bundesministzr H2lme:r üb2rreicht Belobungsdekret,e. Auch die Gendarmerie­
hundeführzr mit ihren vierbzinigen Helfern hab2n sich im Katastropheneinsatz 

bestens bewährt 

Teilnahme für die Hinterbliebenen und Verletzten fand. Es habe. 
sich aber auch gezeigt, sagte der Minister, daß solche Notzeiten 
die /v\enschen zu gemeinsamer Hilfe zusammenführen, hunderte, 
ja tausende Helf�r hatten si·ch zum Einsatz gestellt. 

Der Bu•ndesmi,nister führt-e dann weiter aus, daß sich die Gen­
darmeri,e bes-onders hervorgetan habe. Die Gendarmen haben 
mehr geleistet als nur ihre Pflicht, und das verdiene besonders 
gewürdigt und anerkannt zu wer-den. Es sei ganz unmöglich, <1lle, 
di•e sich bewährt haben, namentlich anzuführen. Das heroische 
Verhalten ei'nzelner solle jedoch eine besondere Auszeichnung 
erfahren. [?eshalb sei es ihm eine g�nz besondere Freude, dem 
Postenkommandanten v,on Blons, Gendarmui-e-Revierinspektor 
Valentin S u m m e r, der, selbst zweimal von Lawinen ver­
schüttet, ,trotz Verletzung sich unermüdlich zur Rettung einge-

Gendarmerierevierinspektor Valentin Summer (Gol­
d•ne M•daille). Revierinspektor Summer ist der 
Post•nkoinmandant von Blons und hat, obwohl 
•r selbst zweimal verschüttet war, unermüdlich 
an de• Rottung von Lawinenopl�rn gearbeitet. 

Gendarmoriemajor Gerhard Kobbe (Goldenes Ver• 
dienstzeichen). Major Kobbe hat die zur Bergung 
der Lawinenopfer eingesetzten Gendarmcrickräftc 
im Großen Walsertal gel•itet. Die zielbewußte 
und rasche . Hilfe ist seine( Umsicht zu danken. 

Gcndarmcriepatrouillenleitcr Karl BöSch (Silberne 
Medaille). Patrouillenleiter Bösch hat unter Ein• 
Sdtx seines eigenen Lebens ein Kind vor dem 
Erttinkungstod gerettet. Die Aus1.cichnung wurde 
vom Bundespräsidenten persönlich überreicht. 
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setzt hat, die-ihm verli,ehene Goldene Medaille und dem um­
sichtigen Leiter des Einsatzes Gendarmeriemajor Gerhard K o  b b e 
das Goldene Verdi•enstzeichen der Republik Oesterreich über­
reichen zu können. 

Mit diesen Au�zeichnungen werden zugleich auch die Lei­
stungen aller am Einsatz beteiligten Gendarmen gewürdigt. Man 
könne stolz da.ralJ'f sei·n, daß die Gendarmerie eine Bewährungs­
probe, die außerhalb ihrer eigentlichen Aufgaben li•egt, so vor­
trefflich besta,nden habe. 

Hi·erauf nahm Bundesminister Helmer die fei,erliche Dekorie­
rung vor. 

Weiter erhielt.e� a.us der Hand des Ministers 64 Gendarmerie­
beamte, danrnter 20 Schüler der Gendarmerieschule Gisingen 
sowie 108 Schüler der Gendarmeri·eschule Lochau, Bekibungs­
dekrete. 

Bundesminister Helmer während der Ansprad,e 

Gendarmeriezentralkommandant General Dr, Kimmel gratuliert Major Kobbe 
und Revierinspektor, Summer. Photo: Spang, Bregenz 

Landesgendormeriekommandant Oberst Hanl beglüd<wünsd,t die Ausgezeichneten 
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Gendarmerie­

Lawinen­

suchhunde 

im Einsatz 

Von Gend.-Major 

ANTON HA TTINGER, 

Gen·d11rmeriezentralkommando 

In nachstehenden Ausführungen sollen die bekanntgewordenen 
Einsätze von Gendarmerie-Lawinensuchhundeführern mit ihren 
Hunden anläßlich der Lawinenkatastrophe in Vorarlberg behan­
delt werden, die besonders verdienen erwähnt zu werden, wei 1 
die Leistungen weit über das Maß der Pflichterfüllung hinaus-
1ragen. 

Die Ausbildung v-on Gendarmerie-Lawinensuchhunden wurde 
an dies·er Stelle schon öfter ausführlich behandelt und wurde 
immer wieder darauf hingewi,esen, daß diese Spezialausbildung 
sowohl '.'0m Hundeführer als auch vom Hund ganze Leistun­
gen verlangt. Die Ausbildung in dieser Spezialsparte erfordert 
schon von Haus aus Idealismus und weit über das Maß hinaus•� 
gehendes Pflichtgefühl. 'f" J 

Die letzten Katastrophen haben deutlich gezeigt, daß di,ese -
Spezialisten unter den Diensthundeführern bereit sind, unter 
dem Einsatz ihres Lebens alles zu tun, um das Leben anderer 
Menschen und auch der,en Hab und Gut zu retten. Wie aus den 
Berichten hervorgeht, gelang ,es einigen ei•ngesetzten Gendarmerie­
Lawinensuchhundeführern mit ihr,en Hunden dazu beizutragen, 
um bereits Verlorengeglaubtes zu retten. 

Im nachstehenden werden die bis nun bekannten Einsätze 
näher behandelt. 

Am 12. Jänner 1954 wurde der Gendarmerie-Diensthunde­
führer Gendarmeriepatr,oui llenleiter Otto B ö s  c. h des Postens 
Feldkirch mit der Lawinensuchhündin "Claudia v. d. Montafoner 
Pforte" zum Eimatz in das Katastrophengebi,et Schruns, Dalaa\S 
und Blons befohlen. Gendarmeriepatrouillenleiter B ö s  c h mußte 
sich unter Einsatz· aller Kräfte mit dem Hunde durchkämpfen, 
um z\Jr Einsatzstelle in Dalaas zu kommen. In diesem Ort waren 
3 Personen abgängig, nach denen gesucht werden mußte. Gen­
darmeriepatrouillenleiter B ö s c h  kam mit seinem Hund in völlig 
erschöpftem Zustanc;le in Dalaas an und nahm sof-orJ: die Such­
arbeiten auf. "Claudia" konnte nach anstrengender Arbeit außer 
anderen Verschütteten noch 3 Vermißte die aber bereits tot 
waren, finden. Die Leichen befanden sidi in einer Hefe von 
3¼ m. 

Die Leistung muß um .so höher gewertet werden, als Führer 
und -Hund_ total erschöpft zum Einsatz kamen und fortwähren�--. 
unter Lawinengefahr arbeiteten. ""' 

Gen1,-Diensthundeführer Gendarmeriepatrouillenleiter Wilhelm. 
S c h w.�1�k o f l er des Postens Bregenz mit dem Lawinensuch­
hund Zdlo v. d. Stammburg" wurde am 12. Jänner 1954 zum 
Katastro�heneinsatz nach Hittisau-Sippersegg abgehend gemacht. 
S c h w e 1 g k o f l e r  gelang ks erstmalig, mit seinem Hund über 
den schon stark verwehten Bregenzer Wald durchzukommen. 
Scho� diese LeistUJng allein zeigt ein bedeutendes Maß an 
Idealismus un� Pflichterfüllung. Im Lawinengelände angelangt, 
setzte S c,h w ,e1g k o f l er trofz Erschöpfung seinen braven "Zilb" 
an, der •nach schwieriger A•rbeit um 21.30 Uhr die abgängig 
gemeldete Besitz,ersgattin Hermine Lipburger in einer Tiefe von 
2 m feststellen konnte. Außer der bereits toten Frau gelang es 
dem f-:!und, n�ch weiterem Suchen 2 Pferde, Kleidungsstücke und 
Kle1nv1eh zu finden. Nach einer kurzen Rast wurde "Zillo" wie­
der angesetzt und er konnte abermals Groß- und Kleinvieh 
verweisen. 

D�r Einsatz d�s Lawinensuchhundeführers Gendarmeriepatrouil­
lenle1�er Sc.hw e  I g k o  f I e r  muß um so höher gewertet werden, 
als dieser Beamte erst von einer schweren Erkrankung genesen 
1st �und als Rekonvaleszenter in den Einsatz ging. 

Die beiden obangeführten Einsätze, di,e jeder 4 Tage an­
dauerten, wu:den unter fortwährender Lawinengefahr g.etätigt 
und w<1ren diese Beamten mit ihr,en Hunden der Gefahr des 
Verschüttens ausgesetzt. 

Außer den beiden Gendarmerie-Lawinensuchhun'.d·en waren 
auch noch solche aus der Schweiz eingesetzt, deren Ergebnisse 
derzeit .noch nicht bekannt sinc;I, (fortsetzuns fdst) 

• 

Steirische Gendarmen Im 

.Lawineneinsatz 

Am 11. Jänner 1954 setzte in der Steiermark starker Schnee­
fall ,ein, der mit 12. Jänner 1954 ein Ausm,aß annahm, daß 
Lawinenabgänge und größere Schneeverwehungen zu befürchten 
war,en. Vom Landesgendarmeriek,ommando aus wurde sofort die 
Einsatzbereitschaft der dem Ergänzungsabteilungskommando unter­
stellten Gendarmerieschulen einer Ueberprüfung unterz-ogen, wo­
bei die notwendigen Geräte und Ausrüstungsgegenstände für 
allfälligen Lawineneinsatz bereitgestellt wurden. Von den Gein­
darmerie-Diensthundestationen, auf welchen Lawinensuchhunde 
mit entspre91end ausgebildeten Führern disloziert sind, wurde 
deren Einsatzbereitschaft gemeldet. Am Nachmittag des 12. Jän­
ner begannen sich die beim Landesgendarmeriekommando ein­
laufenden Katastrophenmeldungen zu häufen und es zeigte sich, 
daß durch die Schneefäll·e und Lawinenabgänge hauptsächlich die 
Bezirke Le,oben, Liezen I und Liezen II in Gröbming, Bruck 
an der Mur, Mürzzuschlag, Judenburg und Murau betroffen 
wurden. Im all'gemeinen kann gesagt werden, daß das gefähr-

&
dete Gebiet im hier-ortigen Landesgendarmeriekommando-Bereich 

.
,ördlich der. Linie Mur-Mürz lag. 

Im Bezirk Leoben wurde die Landstraße Radmer Ort-Rad­
mer Bahnhof sowie Radmer Ort-Radmer in der Gasl durch 
Lawinenabgänge verschüttet. Auf diesem bezeichneten Straßen­
stück in einer Länge von. zirka 14 km gingen nicht weniger 
als 24 Schneelawinen verschi,edenen Umfanges nieder. D:ese 
Straße wurde durch die Lawinenabgänge unpassierbar. Pers-onen­
schaden trat in Radmer und Umgebung durch diese Lawinen­
abgänge nicht ein, wo•hl wurde durch Eindrücken und W•eg­
reißen von Hütten und Zäunen und durch Vernichtung von 
Obstku.lturen beträchüicher Schaden verursacht. Am 12. Jänner 
1954 ging vom nördlichen Hang des Erzberges zum Vdksdeut­
schen-FlüchtMngslager Nr. 62 in T rofeng, Gemeinde Eisen­
erz, 'ei.ne Lawine ab, durch die drei Personen verschüttet 
wu•rden, die aber nach einer halben Stunde von Lagerinsassen 
unverletzt geborgen werden konnten. Durch starke Schneever-

Von Gend.-Oberst FRANZ ZENZ 
· .Landesgendarmeriekommandant für Steiermark 

wehungen war die Straße St. Michael-Selzthal über den 
Schoberpaß bis 13. Jänner 1954 unpassierbar. Am 12. Jänner 
1954 •in den frühen Morgenstunden mußte die Bundesstraße 
Eisenerz-Vorder,nberg wegen starker Schneeverwehungen und 
Lawinenabgänge über diese Straße für den Verkehr gesperrt 
werden. Ebenso wurde die Bahnstrecke Tr-ofaiach-V.ordern­
berg-Eisenerz-Hieflau blockiert. Gegen Mittag des 12. Jänner 
1954 ging unterhalb der Vordernberger Mauer eine Staublawine 
in Richtung Vordernberg-Markt nieder, die das Wirtschafts­
gebäude und einen Wohnhausanbau des Bürgermeisters von Vor­
dernberg wegriß und drei P•ersonen verschüttete. Der Sach­
schaden durch diesen Lawinenabgang beträgt zirka 30.000 S . Du,rch die gleiche Lawine . entstand auch an einem Wohnhaus 
der Oesterreichischen �lpine-Montan-Gesellschaft größerer Sach­
schaden. Ebenfalls in der Mittagszeit des 12. Jänner 1954 zer­
störte ei.ne vom Polster abgehende Lawine -ein Stallgebäudc 
der OeAMG i,n Prebichl. Am 13. Jänn'er 1954 im laufe 
des Vormittags war die Straße von Leoben über Trofaiach nach 
Vordernberg wieder einspu,rig befahrbar. Am 16. Jänner 1954 
war die gesamte Strecke wieder für den Verkehr fr,eigemacht. 
Besonders gefährdet im Bezirk Leoben war Hieflau. Am 11. Jän-

Ein Teil der großen "Amerikalawine". Diese Lawine ist am 12. Jänner 1954 
um 20 Uhr vom Gumpengebiet aus einer Höhe von zirka 2000 m durch die 
sogenannte Hod,sattlerrinne abgegangen. Die Lawine hat zirka 150.000 m" 
Sd,nee. Die Ablagerungsstzlle ist 350 m lang und 250 m breit. Die Höhe 
beträgt durchsd,nittlich 15 m. Die Lawine hat die Landesstraße ·262 auf einer 
Länge von 200 m und den Großsölkbad, auf 200 m verlegt bzw. verschüttet. 
Die strid,Jierte Linie zzigl die Begrenzung des durd, die Großsölkbad,stau­
ung entstandenen Stausees an. Die Kreuze veranschaulichen �ie Höhe des 
Wasserstandes, Das Bild zeigt die Richtung nach •Süden .. Die Wasserstauung1 er• 
reichte Qis zum 12. Jänner 1954 früh eine Länge von z·irka 500 m, eine Breite 
von 70 m und eine Tiefe, vom Grund des Bachbettes aus, von zirka 10 m. 
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Unterer Auslauf der sogenannten Hochsattlerrinne und kegelspitz der 
''Amerikalawine'' 

·ner 1954 am späten Nachmittag wurde Ferdinand ·pi c k  1 
aus Hieflau in der Nähe des Hohenbergschen Sägewer­
kes von einem Schneebrett verschüttet. Am 12. Jänner 1954 
war Hieflau vollkommen von Schneemassen eingeschlossen und 
weder mit der Bahn noch auf der Straße zu erreich-en. Am 
Nachmittag des bezeichneten Tages ging zirka 1 km westlicfi von 
Hi•eflau eine Lawine nieder, die die Enns, den Bahnkörper 
�nd die Bundesstraße überquerte und bis auf den gegen­
uberliegenden n-ör9lichen Hang rollte. D:e Enns wurde zum 
Teil du,rch die Lawine gestaut, doch hat sich das Wasser selbst 
wieder einen Weg gebahnt, so daß die Gefahr eines 
Hochwassers beseitigt erschien. Im Bahnwächterhaus 90 bei 
H-ieflau befanden sich sechs Personen, die um ihre Evakuierung 
ersuchten. Am 13. Jänner 1954 nachmittags war die Ver­
bindung nach Hieflau sowohl auf der Bahnstrecke als auch 
auf der Straße in Richtung Lainbach wieder möglich. 

Im Bezirk Liezen I wurde sowohl die verkehrswichtige 
Str-aße über den Pyhrnpaß nach Oberösterreich als auch die 
Gesäusestraße sowie die Bundesstraße v-on Liezen nach We­
sten durch Lawinenabgänge und Schneeverwehungen unpassier­
bar.. Die Züge der Bundesbahn konnten nur mit großer Ver­
spatu•ngen verkehren. Auch die anderen im Bezirk Liezen 1 
befindl!chen Straßen und Wege waren zum größten Teil 
verschuttet und verweht. Am 12. Jänner 1954 zerstö,rte 
eine vom Osthang des Stein am Mandl· in den Rottenmanner 
Tau,ern abgehende Staublawine die sogenannte Brauneralmhütte 
des Ld�dw1r_tes Hermann R e  i t m a y e r  aus Rottenmann gänz­
lich. Die Hutte wer zu dieser Zeit unhewohnt. Am 11. Jän· 
ner 1954 gi_ngen au-f die Bundesstraße Wildalpen-Pa'lfau, Wild­
alpen-Manazell mehrere Lawinen ni•eder. Durch dies.e La­
winenabgänge wu,rde jeder Verkehr von und nach Wild­
alpen unmöglich. Die Straßen im Bezirk Li-ezen I waren im 
allgemeinen, mit Ausnahme der Gesäusestraße, am 14. Jän­
ner 1954 wi·eder für den Verkehr frei. 

Im Bezirk Gröbming wurde cl:e Ramsau am 11. Jänner 
1954 durch Schneemassen von ihren Verbindungen abge­
schnitten u•nd euch telephonisch w'.Jrde di,e Verbindung unter­
brochen. Am 12. Jänner 1954 ging vom Westhang des 
Durchart ,ei•ne Neuschneelawi-ne gegen Ramsau ab. Die Wirt­
schaftsobjekte der Uegenschaft des Besitzer's Heinrich P e r  n e r 
wllrden hierbei zerstört. Auch wurden innerhalb des über 
1100 m hoch gelegenen Gemeindegebietes Ramsau die Verbin· 
dUJngswege v-on Gehöft zu Gehöft unterbrochen, so daß der 
Verkehr nur mit Skiern moglich war. Das Wild kam aus den 
höheren Regionen bis nach Ramsau. Irr den frühen Morgen· 
stunden des 12. Jänner 1954 gi,ngen in Untermondfing bei 
Sc'hladmi•ng vi-er Grundlawi,nen nieder. Verschiedene Besitzer 
erlitten Schäden durch Vcerschüttungen von Wirtschaftsobjek­
ten. Am 12. Jänner 1�54 ging gegen den östlichen Stadt­
rand von Schladmi•ng, von der s.ogenannten Pitzerleiten, eine1 

Lawi,ne ab, durch- die das Stallgebäude des Tischlermeis�ers 
Franz B e  i er zur Gänze, das Wdhngebäude und die W,erkstatte 
zum Teil zerstört wurde. Am 12. Jänner 1_954 gegen 23 Uhr 
wurde ei-n Teil der Loser'hütte im Gemeindegebiet Alt-Aussee 
durch eine Pappschneelawine beschädigt. Am 12. Jänner_ 1954 
w<1r das Gr-oße Sölktal, Gemeinde St. Nikdai, Bezirk Liezen, 
durch mehrer-e abgegangene Lawi,nen vollkommen von der 
Außenwelt cbgeschlossen. Der Sölkbach wurde durch .. d1-e 
Schneemassen gestaut, so daß ei,n See von zirka 500 m Lange, 
70 m Breite und 10 m Tiefe -entstand, durch welchen die 
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ti-efer gelegenen Gebiete im Falle eines plötzlichen ,Durch­
br-echens des Wasser.s äußerst gefährdet waren. Bis zum 
15. Jänneer 1954 y-.,ar es _selungen., den Bach-abfluß ohne 
Schädi,gung v,on Personen oder Sachwerten freizumachen. Di-e 
Verbindung in das Gr-oße Sölktal war mit 16. Jänner 1954 
wieder hergestellt, doch war der Verkehr auf der Straße noch 
mehrere Tage nachher stark behind�rt. 

Im Bezirk Bruck a. d. Mur waren sämtliche Straßen 
nördlich der Linie Mur-Mürz durc;h abgegangene Lawinen 
unpassi,erbar bzw. der Verkehr auf diesen durch starke Schnee­
fälle und Verwehungen äußerst behindert. Am 12. Jänner 
1954 gegen 15 Uhr ging in der Gemei•nde Turnau eine 
Staubschneelawi,ne nieder, durch die zwei Forstarbeiter ver­
schüttet wurden. Die beiden konnten von den anderen zu 
dieser Zeit noch anwesenden Anbeit-ern befr-eit werden, doch 
erlitten sie leichter,e Verletzungen. 

fm Bezirk Mürzzuschlag waren ebenfalls Eisenbahnlinien 
und Straßen vers0hüttet und verweht. 'Der Verkehr auf di-esen 
war mit 14. Jänner 1954 im a.llgemeinen wieder unbehindert 
möglich. Im Postenbereich Neuberg a. d. Mürz wurden am 
12. Jänner 1954 durch eine Neuschneelawine sechs Forst­
arbeiter verschüttet, von · denen drei sich selbst befreien 
konnten; einer wurde lebend und zwei tot geborgen. 

lm Bezirk Judenburg w<1ren verschiedene Nebenstraßen 
und W-ege durch Schneeverweh1,mg.en und Lawinenabgänge 
ab 12. Jänner 1954 unpassi,erbar, darunter die Tauern-Bundes­
straße Hohentauern-Trieben. Der Verkehr auf diesen Stra­
ßen war im aJlgemeinen niit 14. Jänner 1954 wieder möglich. 

Im Bezi,rk Murau gingen in der Zeit v-om 11. bis 13. Jän-,i\ -
ner 1954 auf der Turracher Bundesstraße von ·Predlitz bis"';/ 
T urracher Höhe ungefähr 30 kfeinere Lawinen ab, die die 'Straße 
u.npassi-erbar machten. Im laufe des Nachmittags des 15. Jän-
ner 1954 w<1r dje bezeichnete Straße wieder für alle Fahr• 
zeuge befah-rbar. 

Zu-r Freimachung der Prebichlstraße, durch deren Ver­
legu:ng das Industriegebiet Eisenerz v-on den anderen ober­
steirischen Industrieorten abgeschnitten war, wobei sich im 
Werke Donawitz der Oesterreichischen Alpine-Montan-Gesell­

, schaft bereits ein Rohstoffmangel bemerkbar machte, wu-rde die 
alpine Gendarmeri,e-Einsatzgruppe V9rdernberg sowie zwei lei-

Blidcrichtung Ost. Aufgenommen von der Nordseite des Bachbettes. 1. Die 
"Amerikalawine" stieg am Gegenhang 50 m �och auf und vernichtete wert• 
vollen Holzbestand. 2. Die Lawinenhöhe über dem Bachbett. 3. Die Höhe des 

Wasserstandes im Stausee 
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BEILAGE ZUR ILLUSTRIERTEN RUNDSCHAU DER GENDARMERIE c_J� 

WIE wo WEDwAs.
sclilacht bei Acti11111 (31 '"· Ch.). An­
tonius stürzte sich selbst ins Schwert, 
uad Kleopatra ließ sich durch einen 
Schlangenbiß töten. (Dram3 v;in 
Shakespeare . ,,Antonius und Klea-
patra".) Ein willfähriger Senat übcr-

1 wr I t d nn Bil ., trug ihm slimtliche weltlichen und 
. wo ier s·ammt as wort nnz, � 

d geistlichen Aemter, an somit war er 
2. W1ie heißt der Botschafter des praktisch Alleinherrscher geworde11. 

Papstes? Mit ihm beginnt das römische Kaiser-
3. \Vie heißt dus vordet·e, wie das turn. In seine Rcgieruagszeit fällt das 

.& hintere Enda eiaes Schiffes und wie weit historische Ereignis der Geburt 
-nennt man die rechte und die linke Christi uu·d somit unserer Zeitrechnung. 

Seite desselben? Da er seine Macht letzten Endes dem 
Heere rnrdankte, schuf er als Leib-

4· Nach welcher Insel im Mittel- garde die priitorianischen Kohorten, die 
ländischen Meer ist ein

-
Ritterorden be- kürzere Dienstzeit und bessere Löhnung 

nannt? als das Heer hatten. (Die ·Priitoriane1· 
5. Wonach- heißt das Gift des Tabaks und die rnn ihnen oft selbstgewählte!), 

Nikotin? souenarwten Soldatenkaiser spielten iu 
6. Welche !µsei ist die größte der de� Geschichte Roms ein _: ve�häugnis-

Erde? rnlle Holle.2 Bedeutend fur seine Aera 
ist neben 'der inneren politischen Be-

7. \Vieviel Grad hat ein gestreckter 
\Vinkel? friednno- des ßeid1es vor aJle.m di.e 

Umsclu;elznng cles griechischen Gei-
ff. Wie heißen die analogen Frauen-- stcs in die römische Form der da-

stimmeu· zu den miinn1ichen Stinim- d d' l · h ·t· maligen Literatur un _ _1e g.e1c ze1 1&e 

lagen Tenor, Bariton und Baß? Rezeption der helle111sche.n Kultur, die 
9. Wie heißt die französische Straf- so durch Hom ei-halten und vererbt 

kolonie? wurde. Griechisch war Mode wie im 
10. \Velches sind die wertvollsten 18. Jahrhundert Französisch. Zei�-

Briefmarken? genossen jener Kulturepoche waren die 

11 W I h G d h b d. bAru· ·ha1ten Dichter, Philosophen und 
• e c e run töne a e.11 1e v · S Redner wie Vergil. Horaz, Ovid, Livius_, vier aiten der Geige? ' l\1 Cicero und nicht zuletzt ' iicenas, mit 

12. \Vas sind Schwedische Ga-rdi.n n? dessen Name sich bis zum heutigen 
13. Wie lange dauert beim Boxe11 Tage der Begr�ff c�len . Gönnertums 

eine Runde? ' verbindet. In die Zeit se11 1er Regent-

• 14 W b d d A T ? schaft fallen aber auch die schweren, 
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''.: im Norden des Reiches 
D
tobcn
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< � w ' Kämpfe gegen die Germanen. er er-
16. 'Wo1•aus wird Opium gew:mnen? tust der unter dem Befehl des Varus 

17. Was ist rein kristallisierter Koh- stel;enden und in der Schlacht im Teu-

lenstoff? toburger Waild (9 n .. Chr.) von dem
Cheruskerfürsten Armm (!'lermann ) �ur 

18. \Vie lieißt der Flugplatz von Giinze aufgeriebenen L�p1onen (I_Ge1st: 
Paris und wie von L:indon? Die Hermannsschlacht· ), bestuumtc 

19. \'Vas ist Buna? ilrn, von de-r beabsirhtigten Erober_m1g 

Germanicns abzusehen und er �rn�h-
20. \Vie neiu1t man die Gesamtheit trte 211111 Schutz _gegc,n Gern�an,enie11nf1illc 

der Gebiete des Nordpols? am linken Rheinufer den L11ncs (Gre.i
d

-­

wall ). 14 D. Chr. starb er und .i 

er keinen direkt!)D Erbet_i hatte, _be­

stimmte er seinen Adopt1 vsohn T1b
�

­

rius zu seinem Nachfolg�r. Berne� :1 

sei noc-h. daß er selbst e111_ Ad()pt '., _ 

sohn C1i;ars und dessen_ Um versnlctbe 

\Ver war das? 

Nach Cäs�rs Tod gründete er zu­
sam_men mit Antonius und Lepidus das 
zweite Triumvirat. Gemeinsam mit An­
tonius. vernichtete er die Ciisannörder 
Kassius und Brutus in der Schlacht­
bei Philippi. Aber auch das zweite 
Triumvirat war bald zum Scheite1m 
verurteilt·. Er entzweite s.i.C'lt mit An­
tonius, der iu Aegyptcn mit der sch5-
n�n l önigin I lcopat!'ll residierte (Le­
pLdus spielte wie Krastius im ersten 
Triumvirat nur eine nnterg-eordnete 
Rolle), und besiegte d�escn in der Sre-

. d o-Jeich diesem c111 Monat nach 
wat uu O • · Wer war 
ihm benannt 1st • · · · · · · 
das? 

Wie crgiinzc ich's

Die im Erdinnern vorhandene gl�'.­

hendc C.estcinsmasse, .. dns ": · · · · · .'. 
t-ritt bei \'ulkana11sbruohen aJ,; "· · · 

hervor. 

.',. daß hundertprozentiges G:ild 
24 Karat hat. 

• .. daß Thomasmehl ein Kalk-Sili­
zium-Phosphat ist und als Düngemittel 
\"erwendet wird. 

•.. daß Schwyz Uri und Unterwal­
den die Urkanto 11e der Schweiz sind. 

... daß Benzol au Steink:ihlenteer 
gewonnen wird. 

••. daß die Hauptstadt von Vene­
zuela (Südamerika) Caracas heißt. 

•.. daß d.ie Abkürzung CIO Congr;ß 
of Industrial Organisati:ins (Amerika­
nische Gewerkschaftsbewegung für In­
dustriearbeiter) bedeutet. 

••. daß der heiße, trockene \Vüste.n­
wind Nordafrikas SamUID heißt. 

•.. daß die Pyrenäen das Grenzgebicge 
zwischen Frankreich und Spanien sina. 

... daß Walther von der Vogelweide 
der größte deutsche l\Iinnesiinger des 
Mittelalters war. 

... daß Brausepulver aus \Veinsiiure, 
Zucker und Natron besteht, 

... daß Wasse,r, Eiweiß, Fett, Kohle­
hydrate, Salze und Vitamine zur Er­
nährung unbedingt notwendig sind. 

... daß Edame.r Käse durch den roten 
Paraffinüberzug leicht erke1wtlich ist. 

. . .  daß die Uebersetzung für Jiu­
Jitsu „Sanfte Kunst" und für Judo 
,,\Vc.icher Weg" lautet. 

•.. daß das Hauptdi,enstgebiiudc der 
Lon-dnner Poliz i „Scotland Yard · 
heißt und daß dieser Name dann auch 
auf die Polizei üb rtragen wurde. 

• • . daß mao unter „Dern,ier cri ..
den letzten Schi-ei bei Modeschöpfungen 
rn:rsteht. 

... daß der Erbauer der Scm.mering­
balin Karl von Gh-ega wai· (1855). 

DllNKSPO� 
Halbr Karpfon - unge ehlachtet? 
ßi.n Fi rhhiindler hatte im Aquarium 

lebende Karpf n. �i.n Gastwirt kauft 
ihm die Hälfte seines Vorrates ab, 
der Fischhiindler gibt ihm einen halben 

I 
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Karpfen darauf, ohne einen zu schlach­ten. Tote Karpfen besaß er nicht. Ein zweiter Kunde kauft ihm die Hälfte des Restes ab und erhält ebenfalls e'ioen halben Karpfen. als Zugabe, ohne daß ein Karpfen geschlachtet wurde. Unter denselben Bedingungen, aber auch mit einem halben Karpfen als Draufgabe, 
erstehen ein dritter und darnach ein vierter Käufer die Hälfte des jeweils verbleibenden Restes. Damit waren alle Karpfen verkauft, ohne daß einer .ge­schlachtet worden wäre. Wi,e war dasmöglich? 

Die beiden D-Züge Auf der Stfäcke Wien-Linz ver­ke�reu z�ei D-Züge als Gegenzüge. DerW1en-L1nzer fährt um 9 Ubr 15 vJnWien-Westbahnhof ab. Hat mit Ein­schluß der Haltezeiten eine Ges amt­fahrdauer von 3 Stunden 48 Minutenund trifft also um 13 Uhr 3 in Lin.zein. �er Gegenzug ist mit 3 Stunden
36 Minuten etwas schneller, er fäh�tdafür aber erst ttm 9 Uhr 38 in Linz
ab und trifft also erst um 13 Uhr 14 inWien ein. Welcher von den beidenZügen ist, wenn sie sich unterwegs be­gegnen, weiter von Linz entfernt. DerWien-Linzer oder der Liaz-\Viener? 

Aus einem Roman 
„Es ging auf Mitt�rnacht za. Die weite Halle des Strandhotels begann sich zu leeren, die größere Hälfte d?r Gäste war bereits schlafen gegangen. Nur wenige Paare, darunter natürlich Fr;tz und Inge, tanzten noch und an der Bar saßen die unentwegten Bummbr, tranken einen Cocktail nach dem ande­ren und erzählten sich den üblichen Strandklatsch." Welcher logische Fehler steckt in diesen Sätzen? 

Redeblüten 
Sie können meinem KLi-enten völlig Glauben schenken: denn bei, der Kürze der Zeiit war es ihm gan� unmöglich, noch vor seiner Ver�hmung sich mit ci.nem Hechtsanwa]t ins Ein,arnehmen zu setzen. 

II 

Auflösung sämtlicher Rätsel in 

der nächsten Beilage 

W a a g r e c b t : 1 verstorbener Gendar­
merleoberst der Steiermark. 7 Landesgendar­
merlekommandant von Steiermark. 8 Abkür­
zung für Nachrichtendienst. 10 Abkürzung 
für nomen nesclo. 11 chemisches Zeichen für 
Mangam 12 Lebensende. 14 Kaffeerückstand. 
15 spanischer Frauenname. 16 griechische 
Göttin. 17 abessinischer Fürst. 18 Abkürzung 
für Meter. 19 du, lntelnlsch. 20 Abkürzung für 
Bitte. 22 Vorwort. 23 Festung. 24 an keinem 
Orte. 

S e n k r e c b t : 1 brltisrber Befehlshaber 
von· Triest (früher auch In Oesterrelch). 
2 Abkürzung für neue Zelt. 3 bestimmter Ar­
,tlkel. 4 österreichischer Fluß. 5 Abkürzung 
für seinerzeit. 6 Hürde. .9 europäischer 
Strom. 11 Koseform von Mutter. 13 bestimm­
ter Artikel. 14 amerikanischer Männername. 
20 Schiffsvorderteil. 21 drei, italienisch. 
23 chemisches Zeichen I für Brom. 

Gend.-Patrouillenleiter Jo.sef \V a 1 c h 

Arzt: ,,Sie sehen schlecht 1!,US. Sie sitzen wohl sehr viel?" 
Patient: ,,Es ist nicht so schlimm, Herr Doktor, das letzte Mal waren es 

nur drei Wocp.en." 
* 

„Wie ich gehört habe, haben Sie geheiratet. Wie geht es Ihnen denn?" 
„Ach, wissen 'Siet diese Heirat war ein Kapitalfehler." Wieso? Haben Sie denn eine b':ise Fra� bekommen?" 
„Das gerade nicht, aber das Kapital fehlt!" 

* 

Dem SeelS-Orger fällt im Gefängnis ein neues Gesicht auf. ,,Sagen Sie doch, lieber Freund, warum Sie hier sind?" „Ich habe Pech ;gehabt, ich bin ein Opfer der Zahl 13 ! · 
,, Wieso derln ?" Ja, es waren 12 Geschworene ttnd 1 Richter gegen mich!"

* 

Richter: ,,Also, Sie erkliireu, Sie hätten Ihrem Gegner nur einige leichta Schläge versetzt. Er behauptet, sie seien furchtbar gewesen l" Angeklagter: ,,Aber, Herr Richter, wie kann er das wissen? Er war ja scho:, beim ersten Schlag pewußtlos l" 
* 

Jetz haben Si-e von dem gLe.ichen Mar':n schon drei uneheliche Kinder; warum heiraten Sie ihn nicht?" 
Weil er mir ha'lt gar nicht sym-" " pathisch ist; 

Zu den bereits eingesetzten ZaJ:ilen sind noch die Zahlen 304, 305, 306, 307, 
310, 311, 312, 315, 316, 317, 318, 322, 
323, 325, 330;- 332, 338 und 339 in die leeren Felder des Quadrates so einzu­tragen, daß die Summe einer jeden senk­rechten und waagrechten Reihe, ferner beider Diagonalen je die Summe 1929
ergibt. 
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' {) „Schauen Sie ,doch, daß sie nach Hause kommen!" fordert der Hüter der Ordnung einen Betrunkenen auf, der sich bemüht, mit seinem Haustorschlüs­
sel eine Laternenstange aufzusperren. ,,Hier wohnt doch niemand!" ,,Da wohnt niemand, sagen Sie? Aber sehen Sie denn nicht, daß da oben Licht brennt?" * 

„Warum hast du denn brummen müssen, Emil?" „Ich habe , auf einer \'fiese einen Strick gefunden." „Und deshalb. hat mau dich drei Monate eingesperrt?" „Ja, weißt du, am anderen Ende von dem Strick war nämlich eine Ziege daran!" * 
„Sehen Sie, Herr Doktor, sobald ich den Kopf schüttle, tut mir das Gehirn weh." „Müssen Sie denn mit dem Kopf scl1 ü tteln?" ,,Freilich, sonst weiß ich ja nicht,, . ob mir das Gehirn weh tut!" 

* ,,Jedesmal, wenn ich dich tref�e, muß i,oh an den Hirnschal denken." „Komisch. Sehe ich ihm denn so ähnlich?" „D11s nicht. Aber der ist mir auch fünfzig Sohi..ling schuldig!" 
* „Erwin, du mußt morgen unbedingt zu dem FußbaJlwettspi,eJ mitkommen. Im Geschäft ka,nil1JSt dt1 ja erziihlie.n, dei,n. Großvater wäre gestorbe.n,." ,,Ach, Max, das geht aber nicht, bei dem bi11 ich doch im p:eschiift!" 
* 

,,Ei,n Beweis fü-1· die moralische Ve,r­kommenheit des An,geklagten ist, daß er di:m Beraubten tags vorher noch ein glücklit:hes neues Jah,r gewüll>Scht hat." 
* 

„Schiimen Sie sich nicht, in Ihrem hohen Alter noch Autos zu stehlen,?" „En:t.schuldLgen S', aber ,in m�iner Jt1ge,nd bat's noch keiine gegcb-e.n." 

1 

� ß U N.T E � 
�eschichfen 

Bimmel und Bummel haben ein Ge­schiift gegründet. Das Geschäft ging, die Firma wurde reich. Eines Tages ver­kaufen Bimmel und Bummel das Ge­schäft für 100.000 S. ,,Wann bekomme ich endlich meine 50.000", mahnt Bim­mel nach \Wochen.,, \Vieso deine 50.000?",,\Ver hat damals das Geld i.n die Firma gebracht?" ,,Du. Aber ich habe meine Arbeit und meine Erfahrung ge­geben." - ,,Na schön", nickt Bummel. ,,Die kannst du dir wieder nehmen. loh nehme mir das Geld." 
* 

Ein Mann kommt zur Polizei and ersucht um Namensänderung. ,,\Vie heißen Sie?" ,;Josef Brenz" „Brenz? Das ist doch ein ganz schöner Name." - ,,Schon, aber sehetJ Sie, wenn ich am Telephon snge : ,Hier Brenz', 
J!lllfann sagt man mir fast immer: ,Da müs­'1!11l'en Sie die Feuerwehr anrufen.' " * 

Am Ricl1tertisch liegt ein konfiszier­tes Jagdgewehr. Der des Wildems ange­klagte Hias leugnet hartnäckig, d!ls Ge­wehr zu kennen. Endlich sagt der Vor­sitzende: ,,Na, Hias, Sie scheinen wirk­lich dieses Mal unschuldig zu sein; also Sie können gehen.'' Der Hias steht 
schlilunze1nd auf und will sich eben ent­fernen. Da 'ruft ihm der Vorsitzende 
noch nach: ,,Heda, w�lle.n Sie nicht Ihr Gewehr mitnehmen?" Der Hias wendet sich schnell um 1rnd packt das 

�,, �n�J.tKRIMIN/\l 1_cy� t<.llYZfll!Sdlidlte 

• 
„Der Fall 

des sinnlosen Rätsels" 
Inspektor M-orlancl besuchte mit seinem Assistenten Shott, dessen Glatz­kopf und nüchternes Aussehen durchaus nicht auf die in ihm schlummemtlen Talente schli,eßen ließ, d-en Zirku,s BiJtow. Shott unterhielt sich köstlich. Er genoß das unerwartete Vergnügen um so mehr, als es ihm von Morland höchst persönlich vorgeschlagen . worde.n war. Es war ihm blitzartig die Erleuch-; tung gekommen, daß unter dessen offen­bar eisenbetonharteu Schale doch soetwas wie ein menschliches Gefühlschlummerte, und von dieser Erkenntnis war er immer noch ganz benommen.In der Nähe des großeu Zirkuszeltes wurde Inspektor Morlands Aufmerksam­keit ,in tle1· Pause durch ei,ne kleineGN1ppe au-fge.cegter Me116chen be11.n­spn1cht, die sich vor de1· Tür e,ines in grellen Farbe,n beronlte,n Wohnwagens-ve,rsammelt hatten.,,Was ist deun da drüben los, Shott?" fragte er. ,,lch glaube, daß es da etwas· füc uns zu tun gibt." 

corpus delicti. Unter dem Gelächter des Publi.knms geht die Verhandlung rasch zu Ende. 
Eine Schauspielerin schrieb an Ber­nard Shaw: ,,Man sagt von. mir, daß 

ich eine der schönsten Frauen, und von 
Ilmen, daß Sie einer der geistrei_chs�en 
Köpfe sind. \Vie wäre es, we_ou wir em­
ander heirateten, um gemewsa1� voll­
kommene Kinder zu bekommen?· Shaw 
schrieb als Antwort : ,,Leider muß ich
Ihren Antrag ablehnen, denn es wäre
doch immerhin möglich, daß _unsere
Kinder Ihren Verstand und mem Ge­
sicht bekämen." * 

Der französische Dichter Santeuil
kam einmal sehr spät nachts heim. Der

Pförtner weigerte sich, ibm zu so vor­
aerückter Stunde zu öfinen. Da schob
Santeuil unter der Tür ein Geldstück 

durch und der Pförtner ließ ihn ein.
„Ach, jetzt mul�, ich eben mein?n Hut
verlören haben 1·· sagte Santeuil. Zu­
vorkommend begab sich der Pförtner 

auf die Straße, um diesen . zu �uchen.
Da schloß Santeuil rasch d-1e T�� V_')n• Machen Sie doch auf!· �1efmnen. ,, der Pförtner. Es ist verboten, �u sJ
s 1iter Stm1dc" nooh zu öffnen t·' 
PAber ioh habe Ihnen doch auch ge-

!?ff tl" _ Gut ich werde auf-o ue ,, , . p . "schließen, aber nur zum gleichen reis. 
_ Da schob der Pförtner dasselbe _Geld­
stück unter der Tür durch. �ante_'.ul hob
es vergnügt auf, öffnet�· d ie Tur und
überließ den Pförtne·r se111er Wut. 

* 
E�nen hochbetagten Arzt, der sich

der besten Gesundheit erfreut�, f�agte 

man einst, wie er es denn fert1gbrrnge,

Er schritt auf die 'Gr�pRe zu, wäh-
d .1 Shott pf1ichtetfng folgte. rcn E�,�!s nicht in Ordnung?" - fragte 

"· l\'1 der ihm am nachsten· er emen ann,stand. d " d"e A,nt-Fra eo Sie den ort , war i ""-'-'. 
" Eg . d' Ihnen saaen -. es 1stwort. ,, r w,r s o 

Biltow der Chef." Mo�land ging zu d�m i;roßen, rotge-
sichtiaen Mann, der ollt emem mage�en, -
wie ein Schulmeister aussehenden H�rru . . Bratenrock sprach. w einem , ,. Polizeiinspektor M;orl_and_ ·, sagt�ker " . ßiltow seme Dienstmar e.und ze1r: er Biltow durch die erregteDGanu fo ß e den hellerleuchteten Wohn­ruppe 10 wagDen. I e desselben war über allesas nner.. · nd die Einrichtung Erwar�en geraum1g 

e�chmackvoll. Quer behagldich 
D

unhd li�f eine Stahlschiene,über as ac um die Wände zu stütz�n. .. . Schiene luug der Korper . '� di=i��leren Alter stehenden �au­emes � . . 
telli"enten Gesicht. nes m it e1n_elll d 10 Lt�'ft baumelnden Unter den l.ll er St hl Füßen lag ein umgestürzte�. ·u /

h es Das ist schrecklich!.. brac . - " . Biltow hervor. ,,Das ist plotzhch aus 
z hl. k„ nstler -Professor Dill, unser -�va:n

e/ Er sagte oder, besser gesagt, er von Zahlen vor-das Schicksal an Hand h . t l(erl Ich· uesc e1 er 
aua. Er war eui o "hn d1zo kann mir nicht denken, w1s t 
gebracht hat.'.' Al n.a? Vi-elle.ichtGnr keine tn,u,."" 

GeJ.d ?" fragte de11 Inspektor.

noch so rüstig und wohlauf zu sein. „Das ist ganz einfach", erwidert� �er Arzt, ,,ich lebe zwar von deu HeilD1;1t­tel u, die ich verschreibe, aber tch 
nehme sie nicht ein." 

* 

In der Mittelschule wird der Zweite Punische Krieg durchgenommen. Hanni.­bal hat die römischen Heere vernichtet. „Und was", so fragte der Professor am Schluß sei,nes Vortrages seine Schüler, „was meint ihr, taten die Römer in dieser höchsten Not?" - Kurze Pause. Dann hörte man halblaut von 4er vor­letzten Bank jemand rufen: ,,Sie er­
ließen eine Notverordnung gegen die Punier." 

Während einer Wahlrede, die der spätere Präsident de,r V,ere.irui.g:ten St�a­ten \William Howard Taft, einmal 1m Sta�te seines gegnerischen Kandidate_n hielt würde er durch spöttelnde Zwi­sche�rufe von der Galerie aus unter-. brochen, Zuletzt wU.Fde ein stattlicher Kohlkopf auf die Rednerbühne geschleu­dert, er rollte genau vor Tafts Füße. Taft besah das grüne Gewächs aufmerk­sam und sagte dann zu seiner Zuhör�r­schaft: ,,Meiue Damen und Herren, ich 
sehe, daß einer meiner Gegner den Kopf 
verloren hat!" 

Als Heinrich IV. einst nach Merse­
burg kam, wo das prächtige Grabmal 
seines Gegenkönigs Rud�lf noch he�te
eine Zierde des Domes 1St, fragte 1hn 
einer der Möflinge, ob er denn dulden 
wolle daß ein Aufrührer so eh.reu-yoll 
bestattet liege. ,,Ach", sagte Heinrich, 

werun donh alle meine Feind� so 

�hrenvoll bestattet lägen l" 

Geld bescimmt nicht. Er war ein recht einsamer Mensch, aber man hätte 

bestimmt keinen netteren f:.Oden können. Nein Geld war bestimmt nicht der Gru�d. Ich weiß zufällig, daß er eine Menge erspart hat." 
,,\Ve,r fand ihn?" 

. ,,Der Mann, mit dem. ich spra�h, a�s 

Sie kamen - Barter. Sie h_aben ihn. Ja 

wahrscheinlich gesehen, wie er sem:i
dressierten Flöhe vorführte. Er war �:i
ziemlie-h der einzige Freund, den Dill
hatte. Barter fiel in- Olu1macht, als er 

Dill hiingen sah." 
Biltow wischte sich mit einem seide­

nen Taschentuch den Schweiß von der
Stirn. „ Gut. Lassen Sie_ uns

_, 
bitte, _ein pa4r 

Minuten allein, damit wir uns em wenig
umsehen können." schloß MorlandAls er gegangen war, 
die Tür, verriegelte sie und zog die
Vorhänge zu. D. Stuhl steht gerade unter „ 1cser . 

1 f "h Sl1otl·" sagte er mit . sc i.ar· er
1 111, , s ·1 . Stimme. ,,Wenn er das e1 um �e,nen 
H l eschlungen und den Stuhl !Dit dena s g ß h"" t ' re derF··ßen fortgesto en at e, wa . 
s:uhl weiter von ihm_ weg gefallen.
Helfen Sie m'ir jetzt, ihn herunt erzu-
heben." 

Er überließ die geuaue�e _Dntcrst'.­
chung der Leiche dem P�ltzetarzt, bis
er ankiime, und wandte sel.lle Aufmerk­
samkeit dem Seil zu. Er nahm es sor_g­
fältif! in die Hand und untersuchte Je-

III 



den Zoll desselben genau m.it · Hilfe 
eines Vergrößerungsglases. 

Besondere Aufmerksamkeit widmete 
er dem Abschnitt des Seiles, der um 
die Stahlschiene geschlungen gewesen 
war. Plötzlich rief er :  

,,D as iist e in  k larer Mord, Shott . 
Schauen Sie sich einmal dieses Seil an 

- sehen Sie das St ück, das über die
Schiene l ief?  Es beweist, daß D ill be­
reits tot war, als er an dem Seil hoch-, 

gezogen wurde. D ie Fasern eines Sailes
das beim Hängen verwe:-idet wird, liege�
i n  entgegenge.se�ter Richtung zum Zug, 
_der auf das Seil ausgeübt wird. D as 
hier soll einen Selbstmord vortäuschen, 
aber D ill wurde bereits in bewußtlosem 
Zustand hochgezogen. D ie Fasern des 
Seiles sind in j en m Absclmitt, an dem 
der Mörder zog, durch die Berühprng 
und Beanspruchw1g an der Metallschiene
nach oben gerichtet. · '

D ill hatte offenbar k urz vor  sei nem 
Tod geschri•ebeo.  denn auf seinem Tisch 
lag ein h.'.!lb vollgeschriebenes Blatt Pa­
pier und daneben ein Federst iel. Morland 
b-eugte sich int eressiert über das Blatt .  

„Shott, kommen Sie  einmal her  
u ad sehen Sie  s ich das  an."

Er blickte über seine Schulte r auf
die nette Hand chrift. , ,Es sieht wie e ir(
Artikel über Zahlcnkirnde aus. Es er­
g�bt wohl einen Sinn, aber warlllll geht
dm Handschrift hier plötzlich in ein
solches Gekritzel über ? · ' : 

,,lVas wir fingen, warfen wir weg. 
lVas wir nicht fangen konnten, be­
hielten wir." 

Der Inspektor klopfte mit der Hand 
a�if das Papier. , , Is t  er plötzlich ver­
r�ckt geworden, oder was?  Das ist ja 
eme ·Art Riitsel .  ·' 

Er bl ickte aal, als an der Tür 
geklopft wurde. Shott l ieß einen u.oi­
forrniertfo Mann eintreten. 

„G u ten Abend. Herr Kollege. Sie 
warten am besten nier. loh komme 
s�äter wieder l1ierher zurück • .  1r. Sholt 

wird das Kommissat· iat  anrufen. Las­
sen Sie niemand herein." 

Während Sno�t zum Telephon ging, 
z-0g N_(orland Bilt-0w auf cli,e Seite.

. ,D ill wurde ermordet" sagte eL'
zu ihm. , ,Ich brauche Ihre ' HiJfe."

„ Ermordet ! ' ·  Der Mann wurde 
le i chenblaß. . . Das · ist ja schreckl ich 
- das wird den Zirkus ruiJ1 ieren."

,,Also wei te r  jetzt. \Ver l1at ihn ge­
funden ? . .  

, .Sein Fre und Barter. Das habe ic-h 
Ihnen ja ;;chon gesagt." 

. ,A l o dieser Herr da driibt:n ? G u t .  Hatte D i l l  Feinde ? · ·  

Wie ?  Wo? Wer ? \Va ? 
1. Den Hecht - 2. Justitia - 3. Freiheit, 

Gleichheit, Brüderl ichkeit ( llbe r tc, egulitc. lro­
ternlte, 1789) - 4. Annuhme, daß etwus so 
IKt - 5. Koffein - 6. !J.81 m In der ersten 
Sekunde. In der zwei ten zwelmul und In  der 
dritten d reimal so viel und so weiter. Für 
den zurllckgclegtcn Weg gilt die Formel 
I!' 
2 

. t -, wobei g clie Ho•ch lcunlgung in der 

ersten 'iekun<le darstellt = !J.Rl m, ( g rund 
4.9 m), t Ist dlo Zel l. Den Weg, , c lrn der 
h.örpur l ou frele1J Fall .  zum Beispiel nach
5 , ekunden. zurückgelegt bot, errechnet man 
al•r> ! = 4.9 m X t2 � .j ,,< 5 �5 4. !I ' 

1 \ '

, ,Es ist mir vollkommen unerklär­
l ich." B iltow schüttel�e den Kopf. , ,Er 

war ein anständiger alter Herr -
konnte  . kei11JCr  · Flieg,e i;twas zu,leide 
tun. \V1r hatten ihn alle gern." 

D er Polizeiarzt l i eferte das einzige 
neue Beweismittel, das sich ergab. Er 
bewies, da!S Dill ermordet wurde. Es 
war eine Ei nschußöffnung über dem 
Herzen. Der  Mörder hatte ihn erschos­
sen, ihm einen anderen Anzug an­
gezogen und den Leichnam dann auf­
gehängt, wn einen Selbstmord vorzu­
täuschen. Um den \Vohnwage:i 
herrschte gewöhnlich g nü 0end Lärm 
um das Geräusch eines Scht;sses dari� 
untergehen zu lassen. 

Der Zirkus war j etzt leer und nur 
das Personal war noch anwesend. Di e  
Besucher hatten ihn auf Anordnung der 
Polizei verlassen. 

Morland schritt nachdenklich durch 
die leeren Anlagen und Gänge des Zi r­
k us. Plötzlioh blieb er stehen. 

, , \'7ie ich mu· so dumm sein 
lwnnte l" rief er plötzlich zum erößten 
ErstaWien einiger herumstehender Zir­
kusleute. ,,Plutarch ist einer meiner 
Lieblingsautoren und ich war nicht s:i 
gescheit, zu erkennen, daß e r  mir die 
Lösung in  die Ha11d gibt." 

Ohne im geringsten zu zögern, 
ging er geradewegs auf Barter zu, der 
mit einer Gruppe von Leuten nahe beirn 
Unglückswagen stand. Ba:rter schrie bei­
nahe vor Schrecken auf, als Morland 
ihn an der Schulter faßte. 

„Ihr Name ist Barter", sagte er 
schad. , , Ich ,·erhafte Sie, weil Sie 
Professor Dill erschossen haben." 

Als man auf der Polizei,station eine 
Leibesvi,sitation vornahm, wurde e in 
kleiner  Revolver i n  seiner Hüfttasche 
gefunden. Es stell te  sich heraus, daß 
vor kurzem aus diesem ein Schuß ab­
gegeben w-0rden war 1_md daß das Ka­l iber dasselbe war wie das des Pro­jektils, das man i n  D i lls Körper ge­
funden h atte. 

Damit war alles bewiesen. Barter 
bracl1 vollsl iiudi.g zusammen und ge­
stand das Verbrecheu e in. 

Vor- Jahren war D ill mit  Barters 
Gattin Beryl durchgegaugen, um sie später als er ihrer überdrüssig wurde, 
zu v;rlasseu. Sie starb an Schwiiud­
sucht, aber vor ihrem Tod erzählte 
sie Barter, deu die Gesundheitsbehörden 
ausfindig maohen konufe11, wer der 
moral iscl1 Verantwortliche für ihren 
Tod sei. 

Er schw,:,r in ihrer Gegenwar t .  si, ezu riiC'hen. 

25 = 122.5 m - 7. Ein Wnsserstllndsmesser
8, Die Trennung von Stoffen durch Yer . 
dampfen - 9. Kup der guten Hoflnung -
10. Buenos J\lrcs - 11. Pisa - 12. Ultrukurz­
wellen - 13. Bückl ing - H. 1356, Rudoir IV., 
der Sti fccr - 15, 'ordeu - 16. Ein Tukt­
geber - 17. �0.000 kill - Der Verkauf zuunter den Herste l lungskosten gehultencn Prei­
sen - 19. Kadi - 20. Di, r Oestcrrclcher 
.Josef !lfudersperger. 

Wer war das? 
Friedrich , oo Schil le,· 

Wie ergänze ich's 7  
h t r o f P ro  z c fl - z i \' 1 1 p r o  z e ß. 

Er tral als Vorführer von dres­
sierten Flöheu in den Zirkus ein und 
wurde D ills Fre·und, der keine Ahnung 
hatte, wer er  wirklich war. Er benützte 
die erste günstige Gelegenheit, betrat 
Dills \Volrnwagen tmd erklärte ihm, 
e r  würde ihn töten. 

, ,Ich m uß sagen, er  war der kalt­
blütigste Schurke, den ich jemals ge­
sehen habe", sagte Barter  wiihreud 
des Verhöres zu Inspektor Morland. 
„ Ich stand da. bedrohte ih11 m i t eiiner 
Pistole und erklärte ihm, er müsse 
sterben, wobei ich ihm alles über 
meiue Beryl erzählte - und er kff 11-
zelte rUhig auf e inem Bl.:itt Papier 
weiter. Er hat sei n  Schick&al Yer­
dient. Es war dumm von mir, daß 
ich einen Selbstmord vortäuschen 
woll tc, wo er doch das Loch in se�­
ner Brust hatte. Aber j etzt haben Sie 
mich. lch fü1·chte mich nicht vor dem 
Strick." 

Auf der Heimfahrt nach dem \'\fest­
end von London sprach Morland ohne UnterlafS. 

,,\Vir sind weggegang.en, um u'.ls 
zu unter·halten", sagte er, , , und dabei 
haben wir einen Mord aufgeklärt." 

.?Aber �ie �aben mir noch gar_ nich� erzahlt-, wie Sie den Fal l lösten.' ·  � 
,,\Venn wir nicht so blind gewesen 

wären, hiitteu wir es sofort sehen müs­
sen", . erk!iit·te der Inspektor lächelnd
und Shott fühlte sich etwas beleidigtl 

„Dill h a t  nicht sinnlos daraufbs 
gekritzelt. Er wußte, daß er sterben 
müßte Wld wollte sichergehen, daß 
Barte_r n icht  seiner Strafe entginge. An­
derser ts wollte er es aber nicht ' so 
auffällig machen, daß Barter es sehen 
und die Mitteilung vernichten würde. 
Erinnern Sie sich an den Vers,, der 
auf dem Zettel stand?" Shott n i ckte 
während er sprach. 

„lVas wir fingen, warfen wir 
weg: lVas wir nicht fangen ho11nte11,
beluellen wir." 

„Nun, und was weiter?  Das ist 
doch . jedenfalls ein Blödsinn."

, ,Glauben Sie  wirklich?" fragte Mor­
land. ,,Lesen Sie einmal Plutarch m1d 
schauen Sie, ob Homer auch dachte 
daß dies ein Blödsinn ist. Es ist ei,� 
v�rdammt kl?ges Rätsel - und es wies 
du·ekt auf die Spur des Mörders." 

, ,Ich kann einfach nicht daraufkom-
men, wie Sie das herausbrachten. ' · 

, ,W_!e lau t e� dei�1 die Lösune?"
„ Fl ohe, mem Lieber. Flöhe. 11 

Und als ob etwas Wahres an der 
l�raft der Sugge tion wiire, kratzte 
&tel1 der Jnspektor plötzl ich am Arm. 

V isi t en kartenriitsel 
Ce ndu r m<: ritbcn mter. 

Kreuzworträtsel 
W n a g r e c h t :  1 Empressement, 11 Xeres, 

12 Elysee, 13 Eros, H Akustik, 15 Mob, 17 Te, 
18 Peerugo, 20 ou, 21 lü tern, 24 Alnrm,

25 Erleb, 27 u. a., 29 ZO, 30 Ur, 32 lnflex.lbel , 
36 •o, 37 llu, 38 Esino, 40 c. t., 41 o. cl. K., 
42 Omu, 43 Hucrnutogen - S e n k  r e c h t  : 
1 exe onplurlsch, 2 Meroe, 3 Probelauf, 4 Bes, 
5 es, ö Sokrett:, 7 my8teriös, n ·Est ·. Y 'e i, 

10 Tektur, 16 u. n. e. m., 19 rum!, 22 Erz­
berg, 23 C, 26 Hu, 28 .exakt, 3l Huoul, 
33 Nolo. 3� 

,
Erda. 35 Lion. 39 u m., 41 em. 

Schneeräumung mittels Schneefräse am Prebichl. Auf der linken Bildseite: 
Genddrmeriealpinisten sind als Lawinenbeobachter eingesetzt 

' tende und 75 Gendarmen und Schü ler der Gendarmerieschu le 
Graz-Schönaukaserne und 41 Gendarmen und Schüler der Gen­
darmerieschu le Leoben e ingesetzt. Vom Gendarmerieposten Vor­
dern,berg wurden insg-esamt zehn Patroui l len, davon eine zur Be­
freiung von drei durch einen Lawinenabgang verschütteten Arbei­
tern beim Wohnhaus des Bürgermeisters in  Vordernberg in den 
Dienst kommandi,ert. Dies-e drei Arbeiter, und zwar die Tischler­
gehilfen Franz P o  I i n  g e r, Fl.:>rian H o f e  r und Hubert H o  1 • 
z e r, konnten nach eineinha lbstündiger Arbeit gesund und unver· 
le�zt geborgen werden und es ist nicht zu letzt der Einsatzfreudig-

•
keit der Gendarmeriebeamt-en des Gendarmeriepostens Vordern-

' erg zu  danken, daß bei d iesem Lawinenunglück keine Verluste an 
Menschenleben zu  beklagen s ind.  Außerdem wurde durch den 
genannten Posten Lawinensicherungsdi-enst versehen,  Kinder und ·
andere Personen über lawinengefährdete Strecken geführt und 
der durch Lawinenabgänge entstandene Schaden aufgenommen. 
. _ Die Gendarmen des Gendarrileriepostens H ieflau befan�en 

s ich v-om 1 1 .  bis 1 4. Jänner 1 954 ständi_g im Einsatz . .::iie 
wi rkten mit z ivi len H i l fskräften bei der Versorgung einer beim 
Kraftwerksbau der Baustel le Kummerbrücke 60 Mann starken Arbeiterparti e, d ie durch Lawinen abgeschnitten war,  mit , 
:,ivobei m i t  schweren Lasten bei 1 ½ m hohem Pulverschnee �in 
vv'eg von 4 km zurückgelegt werden mußte. Während des An­
marsches zu ' dieser Bauste l le bestand für d ieses Einsatzkorn· 
mando stiindig die Gefahr der Verschüttung durch Lawinen. 
Als am 1 1 .  Jiinner 1954 .beim Hohenbergschen Sägewerk 
e i n  15jähriger Sch losserlehrl ing verschüttet wurde, war eben· 
fa l l s  e in  Gendarmeriebeamter des Postens Hieflau bei den 
Ausgrabungs.irbeiten bete i l igt, wobei der Verschüttete ohne 
Schaden geborgen werden bnnte. Am 12. Jänner 1954 unter·
nahmen Gendarmen des Gendarmeriepostens H ie flau unter Fü-h­run_g des Postenkomma•ndanten und in  Begleitung von zwei 
z iv i len He l fern einen Vorstoß geg.en das Bahnwächterhaus Nr. 90 
im Gesäus•e, das angeblich durch Lawinen verschüttet worden 
�ar  . . Diese Patrou,i l le wun;le au t' dem W-ege von einer Law,_ine 
uberrascht, doch :3elan9 es den Beamten und ihren Getahr­
ten durch Flucht nach vor- und rückwärts einer Verschüt­
tung zu entgehen. Da eine Bergung der Bewohner des Bahn­
wächterhauses mit zu gr-oßen Gefahren für diese zu  diesem 

Zeitpunkt verbunden gewesen wäre, begab sich die Patrou i l le 
wieder nach H ieflau zurück, nachdem sich herausgestel l t  hatte, 
daß eine unmi ttelbare Gefahr für d ieses Haus selbst nicht 
bestand. Am 1 4. Jänner 1954 begab sich abermals e ine 
· Gendarmeriepatr-ou i l le von Hieflau in ,  das Gesäuse zum Bahn­
wächterhaus Nr. 90, wobei die Bewohner mit Lebensmitteln 
versorgt wurden. · 

Die Gendarmen der anderen dem Bezi rksgendarmeri,ek-om­
mando Leoben un'terste l lten Dienststellen befanden sich ebenfa l l s  
im Lawineneinsatz, doch erstreckte sich ihre Tätigkeit haupt­
säch lich auf Lawinensicherungsdienst und A u fnahme von La­
w.inenschäden. 

Im Bezirk L iezen f war vom Gendarmerieposten Wi ld­
a lpen durch - vier Tage je  eine Patr-oui l le zur Lawinensicherung 
L1nterwegs. D ie Gendarmen d ieses Gendarmeriepostens betätigten 
sich auch bei der Wegräumung der Schneemassen. Vom 
Gendarmeri eposten Admont begab sich am 12. Jänner 1954 
e"i ne Sk ipatrou,i l le, bestehend aus e i•nem Gendarmeriebeamten 
und dr.ei Bergrettungsmännern, in  das tief verschneite "Grabner­
a lmgebi·et, um dort den bedrohten Hütt,enwirt des Admonter 
Hauses und dessen Frau m i t Lebensmitteln zu  versorgen. 
Der Anmarsch war durch heftiges Schnee(r,eiben und durch 
die hohe Schneelage sehr ersc'hwert sowie durch Lawinen­
abgänge gefährdet. Vom Gendarmeri-eposten Admont nahm 
weiter eine Skipatroui l le mit drei Gendarmen mit der völ l ig  
abgeschni ttenen Gemeinde Johnsbach Verbindung auf .  Die Ski ­
patrou i l len äes Gendarmeriepost,ens R ttenmann, die zur Fest­
ste l lung von Lawinenschäden unterwegs waren, wurden stän­
dig durch abgehende Lawinen bedroht. 

Im Bezirk L iezen I I  in Gröbming befanden s ich haupt­
sächl ich die Beamten des Gendarmeriepostens Stein a. d. 
Enns, verstärkt durch Gendarmen des Gendarmeriepostens 
Gr,öbming, im Gr0ßen Sölktal im Einsatz, wo sie an der Frei­
machung d ieses Ta les und an der Herste l lung der Verbindung
nach außen m i twi rkten. Vom Gendarmerieposten Ramsau wurde 
von einer Patr-ou i l le ein Besitzer, d'er in  Sch·i ldlehen wohn­
haft ist und s ich ei nen Knöchelbruch zugezogen hatte, m i t  
e inem Akja zum Arzt  nach Ramsau transportiert. Ebenso 
wurde  v-on den Genda rmeriebeamten ein H i rschtier und ein 
H i rschka lb, d ie  erschöpft im  Schnee sted:en gebl ieben waren, 
geborgen und zur  Pf lege einem Bauern übergeben. Vom Gen-

Schüler der Gcndarmerieschule Steiermark im Einsat1 am Prebichl
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darmeri,eposten Alt-Aussee begab sich am 13. Jänner 1954 ebenfalls ab, die Sucharbeit aufzum,hmen bzw. fortzusetzen. 
eine Gendarmeriepatr-ouille mi•t mehreren Bergr-ettungsmännern In den Morgenstu-nden des 13. Jänner 1954 begab sich die 
auf den LO'Ser zur Bergung der dort allein in der halbzer- vorangeführte Patrouille, verstärkt durch zwei weitere Beamte 
störten Loserhütte, die 1540 m lhoch gelegen ist, anwesen- · des Gendarmeriepostens Neuberg und einen Beamten d-es 
den Kellnerin Anna Kreßl, wobei der Anstieg durch die Genda·rmeriepostens Kindberg mit dem Lawi-nensuchhund "Senta 
2 m hohen lockeren Neu·schneemassen sehr erschwert war. III" zur Unfallstelle. Gegen 11.15 Uhr dieses Tages stieß der 
Die Gendarmeriebeamten mit den Bergrettungsmännern haben, Fü'hr,er des Gendarmerielawinensuchhundes mit einer Lawinen-
obwohl durch den Anstieg erschöpft, den ganzen Tag an sonde auf den verschütteten Karl K n a u s, du allerdings nur 
der Freilegung der verschütteten Hütte g-earbeitet. Anna Kreßl � mehr tot geborgen werden konnte. 
war durch den Lawinenabgang sehr .9efährdet, blieb aber , Wenn auoh die Lawinenabgänge in der Zei-t vom 11'. bis 
u.nv-erletzt. -Da nach Freilegung -der Hütte eine weitere 'Gefahr 17. Jänner 1954 nic.ht einen derortis katastrophalen Chilrakter 
für di,e Kellnerin nicht mehr bestond, verbli-eb sie auf dem hatten wie in den Bundesländern Timl und Vorarlberg, so haben 
Loser. die steirischen Gendarmen, dre in di·eser Zeit im Lawi,nen-

lm Bezirk Br-uck a. d. Mur wurden über Ersuchen des dienst tätig waren, doch auch gez-eigt, daß si-e jederzeit 
Bezirksha·uptmannes am 12 . Jänner 1954 zwonzig Frequen- bereit sind, ihr Leben :ei,nzusetzen, ,,um der durch Natur-
tonten der Gendarmerieschule Br,uck a. d. Mur selbst und· am katastr,ophen schwer geprüften Bevölkerung beizustehen. Die 
13. Jänner 1954 in der Gegend von Thörl, wo di,e Werks­
anlagen der Firma Pengg durch Schneemassen und Lawinen­
abgäng-e besonders gefährdet erschienen, zur Schneeräumung 
eingesetzt. 

-Besonders ausgez,eicfinet haben skh die Gendarmen des 
Gendarmeriepost,ens Neuberg a. d. �Mürz. Am 12. Jänner 
1954 nachmittags wurde der genannte Gendarmerieposten vom 
forstamt Neuberg telephonisch verständigt, daß im sogenannten 
Brettergroben in Tyrol-Krampen, Gemeinde Neuberg a. d. Mürz, 
sechs Forsto·rbeiter durch eine Schne"elawine verschüttet wurden. 

Die an der Bergungsaktion beteiligten Gendarmen und Bergrettungsmänner 

von Neuberg an der Mürz 

Da.raufhin begab sich sofort eine Ski,patrouille, bestehend aus 
Gendarmerierayonsinspektor W.ohltran, Gendarmeriepatrouillen- • 
leiter Reisenhof.er und Gendarm Pock m'it noch anderen "Hel­
f.ern in d„s Katastrophengebi-et, w"o sie durch den he_rrschenden 
Schneestu,rm völl-ig durchnäßt und erschöpft geg,en 16.10 Uhr 
eintr;rfen. Auf dem Wege :wr Unf.a,llstelle kamen der ll'atrouille 
mehrer,i: zivile Rettungsmänner, die ba•ld nach dem Unglück mit 
den Rettungsarbeiten begonnen hatten, entgegen und versuchten 
in eindringlicher Weise die Beamten von einer Aktion am La­
winenhang abzuha·lten, da sich in der Zwi•schenz'eit wieder zwei ' 
N'°d'chlawi'nen gelöst hatten durch die neuerlich zwei forst­
areeiter, di-e mit anderen' bereits mit cfer Suche nach den. 
Erstverschütte�en "begonnen halben, selbst verschüttet worden 
w.ar,en. D,i,ese beiden hatten sich allerdings selbst aus den 
Schneemassen befr,eien können. Die drei Beamten -begaben sich 
ungeochtet dieser Warnung zur Unfallsstelle •und begannen um 
16.30 <flA'lC'n den noch verschütteten Forstarbeitern zu sondieren. 

Im gemeinsamen Zus.ammenw1rken .und unter Mißachtung der· 
drohenden Lebensgefahr konnte die v,org,ena·nnte Patrouille nach 
zirka 15 Miinuten einen menschlichen Körper sondieren und 
nach Freilegung den verschütteten 56jährigen forstarbeiter Jo­
ha·nn K /,, c k aus Krampen bewußtlos bergen. Die Wiederbele-. 
bungsv,ersuche der drei Genda·rmeriebeamt,en ware_n nac�. kur­
z.er Zeit von Erfolg gekrönt. Die Arbeit,en der drei angefuhrte� 
Genda·rmeriebeamten waren von einem orkanartigen Sturm und 
der ständigen Gefa·hr weiterer Lawinenabgänge begl_eitet. Nach 
Bergung des Joh·a•nn Klack wurde die Suche r/ach d�m n_?ch 
verschütteten Forstd'rbeiter Karl K ,n a u s fortgesetzt.' Mit Ruck­
sieht darauf, daß oberhalb der Un_,glücksstell� · zwei we�t�_re 
Ld'winen einen Forstarbeiter und ei1nen F.orstadiunkten verschu_t­
tet 1,att-en, clie sich aber selbst befreien konnte!], hat _d1,e 
Gendarmeriepatr-ouille, da sie auf sich allein gestellt bli•e�, 
um 18 Uh·r die wei·tere Such.e für diesen Tag eingestellt. Ein 
in der Zwischenzeit zur Unfallstelle gekommener Trupp des 
Bergrettungsdienstes lehnte es wegen der drohenden Gefohr 
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Lawinensuchhund "Senta 111" mit dem Hundeführer Gendarmeriepatrouillen­
leiter Noiges vom Gendarmeriepbsten Kindberg an c;ler Mürz 

Tätigkeit der einz,elnen Gendarmeri,ebeamten bei solchen An­
lässen selbst kann auch nur dann voll ermessen werden, wenn 
der Beurteilende selbst v-on . Naturkatastrophen im gebirgigen 
Terrain au,genscheinlich scflon ei,nmal Kenntnis erlangt hat und 
beobachten konnte, welche Gefahren mit einem solchen Ein­
satz verbunden sind. Ganz besonders wäre noch bei solchen 
Einsätzen stets gezeigte ·gute Einvernehmen mit den Männern 
des Bergrettungsdienstes hervorzüheben. 

DAS TRA DITIONELL E 

1111A 1IL 1IL 11F JIE S llr 
DER ÖSTERREICHISCHEN BUNDESGENDARMERIE 

Von Gend.-Bezirksinspektor RUDOLF ~GUSENBAUER, Gendarmeriezentrallrnmmando 

Der am 6. Februar 1954 in den Sofiensälen abg,ehaltene Ball 
der Oesterreichischen Bundesgendarmerie gestaltete sich auch 
heuer wieder zu einer der vorbildlichsten und repräsentativsten 
Veranstaltungen des Wiener Faschings. 

Das festliche Gepräge des Balles· kam sdion allein durch die 
feenhafte Ausstattung des Podiums im großen Saal· mit Palmen, 
weißem Flieder und einer Unzahl von Zyklamen· zum Ausdruck. 

A,Darüber hinaus stellten Musik und schöne Abendkleider das_ erst-
•• rangige Fest unter Beweis. . · . , 

Durch die Anwesenheit von Bundeskanzler Ing. Julius 
R a a  6, Bundesminister Oskar H e  Im e r, Sektionschef Kr e c. h -
1 e r, Sektionschef Dr. Ch a I o u p k a, -Sektionschef Dr. H a c k  1, 
Ministeri<1lrat ·or. H a  n t s c h k, hoher Vertreter cler Allii,erten 
und weiterer P-ersönlichkeiten des öffentlichen Lebens erhielt 
das Ballfest eine besondere Note. 

Dicht besetzt waren die Logen · sowohl im Pork:ett "als auch 
auf dem . Balkon, und in "den Seitengängen drängten sich di·e 
Besudier, als das Jungdamen- und -herren-komitee unter Leitung 
des· bewährten Altto:nzmeisters Willy EI m a ·y e r ·- V e s t e n -
b„r ,u g g im gr,oßen Saal einzog und Spalier zum feierliclien 
Empfang der Ehrengäste bildete, 

. 

Als während der fei,erlichen Melodie der Bundeshymne die 
Ehrengäste, geleitet v-on Gendarmeriegeneral Dr. Josef K ·i m m e 1, 
den Einzug hielten und kurz darauf die Eröffnungspolonäse g,e­
tan.zt wurde, schien es eine Symphonie in Weiß und farb.en­
frohen Uniformen zu sein. 

Nach der offiziell,en, Eröff,nung des Balles war es eine Freude, 
zuzuseher\, wie sich die Paare nach den Klängen eines Wiener 
Walzers der von. der Kapelle des Landesgendarmeriekommandos 
für Niederösterreich, urikr Stabführung 1. N e u s s  e r, in muster­
hafter Weise intoniert wurde, dr,ehten. Gleichzeitig begann die 
Jazzkapelle der Bundespolizeidirekti-on Wi,en unttr Leitung ihres 
Dirigenten H. A hn i n g e r  im blauen Saal moderne Tonzmusik 
aufzuspielen. In den übrigen Räumlichkeiten machte sich später 
ein lebhaftes' Treiben bemerkbar wo bei Schrammelmusik und 
frohen Weisen bis in die frühen' Morgenstunden die Gemütlich-
keit z·ur Geltung kam. 

Auch heuer fand das Mitternachtskabarett bei den Ba,ll­
besuchern lebhaften Anklang und di,e einzelnen Darbietungen 
wurden stark akklami·ert. 

Brs zum Tagesgrauen herrschte eine festliche Stimmung und 
beim Ertönen des Sd,lußmarsches wollt,e' der Beifall und Jubel 
für die überaus gut gelungene Veranstaltung kein Ende nehmen. 

Die Festgäste: Von links nach 

rechts: Sektionschef Dr. Hackl, 

aUndeskanzleramt; Gendarmc­

riexentrdlkommar.dant Gene­

ral Dr. Kimme!; Bundesmini­

ster Oskar Helmer; Bundes­

kanzler Ing. Julius Raab; Ge­

neraldirektor für die öflent• 

liche Sicherheit Sektionschef 

Krechler und Sektionschef 

Chaloupka, Bundeskanzleramt 

Photo: Gendarm Stagl 
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ENTSCHEIDUNGEN 

DES OBERSTEN GERICHTSHOFES 
Abdruck mit Bewilligung der V«;rwaltung der Osferreichischen Jurisfenzeifung - Nachdruck verholen 

Aufsichtsverpflichtung gegenüber der minderjährigen Hausgehilfin, 
- . 

D<1s Erstg,ericht hat in dem Urteil di,e vorn Beschwerdeführer 
vermißten 'FeststeiltJ1ngen getroffen, daß der An.geklagte der A, 
gegenüber ·eine Aufsichtsverpflichtung irn Siinne des § 132 III 
StG hatte, die in der Tatsache der Anstelluing als Hausgehilfin, 
in ihr-ern ju-g,endfichen Alter und iri der Unerfaf\renheit mit dem 
Leben in der Großstadt gelegen war. Dem Vorwurf, daß die An­
nahme des Aufsichtsverhältnisses im Sinne des § 132 III StG 
mangels V:irnahrne der -erforderlichen FeststellU!ngen und einer 
zur,eichenden Begründung nicht haltbar sei, fehlt dahu jede Be.­
rechUgung. Ebenso unbegründet ist ab.er auch die i•n diesem Zu·­
sarnrnenhang erh:ibene Rechtsrüge. Die vorn Erstg-ericht .aus den 
F:eststel'lungen gez0g•ene Schlußf.olgerung, daß A. unter Berück­
sichtigung der Verhältnisse des gegebenen Falles sich dem Anr 
gekl<1gten gegenüber in einem Aufsichtsverhältni·s bef<lnd, das v:in 
i•hrn mißbraucht wurde, ist rechtlich unbedenklich. Gerade Dienst­
mädchen, die in jug,endlichern Alter vorn Land nach Wi-en kom­
men, bedürf,en, wie di_e Erfahrung des Lebens 1-ehrt, •eines be­
sonder-e.n Schutzes, und zwar vor allem in sittlicher Beziehung, 
weil -es ,einiger Zeit bedar'f, bis sie sich in diie Großstadtverhält­
nisse ,eingewöh·nt,haben und sich gegen di•e Gefahren der Groß­
stadt selbst zu schützen i,n der Lage sind. Es würde eine völlig,e 
Verkennung der Rechtslag,e ·bedeuten und den Anschauungen 
U!nd Erfahrungen des L�bens widersprechen, im gegenständlichen 
Fall der A. den Schutz des § 132 III StG zu versagen .(OGH, 
22. September 1953, 5 Os 739, LG Wien, 7 d S Vr 433). 

Unsittliche Reden sind Handlungen im Sinne des § 516 StG 

In der auf den Nichtigk•eitsgrund der Z. 9 a des § 281 StPO 
gestützten Rechtsrüge wirft der A·ngeklagte zunächst die Frage 
auf, ob mündliche Aeußerungen überh<1upt dem Begriffe "Hand­
lungen" im Sinne des § 516 StG unterstellt werden können. Des 
weiter-en vertritt der Beschwerdeführer die Auff<1ssung, d<1ß Er­
zäh_!ungen und Fragen nur dann als "unzüchtig" im Sinne der an­
gefuhrten Gesetzesstelle gewert-et werden könnten, wenn sie ge­
eignet seien, im Z1.1hörer d:e Vorstellung irgendeines dem Ge­
schlechtsleben .angehörenden Vorganges hervorzurufen. Diese Eig­
nung f.ehle den Reden, die der Angeklagte vor unmündigen Mäd­
chen geführt habe. Unerheblich sei es, ob die i-n Betracht loorn­
rnenden Aeußerungen erregi,ern Geschk:chtstriebe entsprungen 
oder zu dessen Erregung bestimmt gewesen seien. Selbst wenn 
man die von B. gemachten Bemerkungen als "unzüchtig" beur­
teile, sei der Tatbestand der Uebertr,etung nach d'ern § 516 
StG nicht gegeben, weil· die Aeußerungen nicht geeignet ge­
w-esen sei,en, die Schamhaftigkeit g r ö b I i c h zu verletzen. 
Schließlich seien die Aeußerunaen auch nicht geei·gnet gewesen, 
ö 'f f e n t I i c h ,e s Aergernis zu �errege�; sie se',en in einem inicht 
allgemein zugänglichen Schrebergarten jeweils vor nicht mehr als 
zwei Personen gemacht worden. Die Möglichkeit, daß die un­
züchtigen Aeußerungen nachträglich einem größeren Personen­
kreis bekannt werden, genüge nicht, utn das T atbestandsrnerkmal 
Jer OeFfentlichk-eit !ierzustellen. 

Di-e Beschwerde ist in allen d'esen Ausführungen nicht be­
gründet. Unter einer "Handlung" im Sinne des § 516 StG ist 
jedes wi,e immer geartete Tun zu verstehen, sorn:t, w:-e der 
Oberste Gerichtshof in mehrfachen Entscheidungen, so Slg . 1007,
2174 u. a., ausgespros:;hen hat, auch mündliche Aeußerungen. 
Di-e Sittlichkeit kann durch das gesprochene Wort, ebens:i ver­
letzt werden wi-e durch das gedruckte, und -es brnrnt nur darauf 
an, ·ob die durch das gespr,ochene Wort 'begangene Verh:tzung 
der Sittlichk-eit unter Umständen erfolgt ist, die die Annahm,e 
rechtfertigen, sie sei auf ei:n öffentliches Aergernis ,erregende Art 
erfolgt. Auch durch das gespr:ichene Wort kann somit eine un­
züchtige Handlung im Sinne des § 516 StG begangen werde_n. 
Es ergibt sich nun die weitere Frage, ob die Aeußerungen, die 
B. vor unrnündig-en Mädchen machte; als unzüchtig :;,der bl?ß 
als ungehörig ·und •unanständig zu werten sind ,und ob sie geeig­
net war-en, die Sittlichkeit und die Schamhaftigkeit g r ö b I i c h
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zu verl-etzen. Bei Beurteilung die,ser Frage ist davon auszugehen, 
daß als unzüchtig jede Handlung zu beurteilen ist, die die Sitt­
lichkeit in geschlechtlicher Beziehu.ng verletzt. Di,es wird immer 
dann der Fall sein, wenn die Handlung erregtem Geschlechts­
tri-eb ,entsprungen oder zu dessen Erregung bestimmt ist, wi•e dies 
das Erstgericht. im yorliegenden Falle in Ansehung der von B. ge­
führt�n Reden als -erwiesen angenommen hat. Ueberdies kommt 
es aber auch darauf an, vor welchem Zuhörerkreise die in Be­
tracht kommenden Aeußerungen gemacht werden. Die gleichen 
Bernerkun·gen, die - in einem geschlossenen Kreise erwachsener 
Männer gemacht - als derbe Unanständig�eiten beurteilt werden 
können,. sind .als grob-unzüchtig zu. werten, wenn sie - wie 
im v,orliegenden Falle - v:ir unmündigen Ki•ndern gemacht wer­
den. Mit Recht hat daher• das Erstgericht die Aeußerung-en des 
Angeklagten als unzüchtige Handlungen im Sinne des § 516 
StG, die die Eignu.ng hatten, di-e Sittlichkeit und di,e Scharnhafti:g-
keit gröblich zu- verletzen, gewertet (OGH, 28. September 1953,� 
5 Os 787 ;_ KG Krems, 4 Vr 5). · ,e; 

Krafdahrzeug-Haftpflichtversicherung
Bßsitzwechsel bei Fahrzeugen 

. In Unkenn_tnis oder _Nichtbeachtung der einschlägigen Ver­
s 1 cherungsb.�st1rnrnungen Öei •einem Besitzwechsel eines Fahrzeuges entstehen fur den Versicherten (Versicherungsnehmer) immer wie­der Un<mnehrnl1chke 1t-en, daher wird auf die folg-enden Zeilen verw1-esen. 

Eine bestehende Kraftfahrzeug-Haftpflichtversicherung wird auf den E r  w e r_b e r des Fahrzeuges nach den versicherun�s­vertragl1chen Bestimmungen :1 u t o m a t i s c h übertragen. 
Die vorn Vorbesitzer v:irausbezahlte, unverbrauchte Prämie kommt dem Erwerber z u gut e. Die Versicherungsanstalt' bleibt daher o h  n e l)nterbrechung verpflichtet, für Schadensfälle im ·Rahmen des• bestehenden Versicherungsvertrages aufzuh:lrnmen. 
D�r Erwerber hat jedoch das Recht innerhalb eines Monat nach dem Tage des Erwerbes bzw. einen Monat nachdem e; von der bestehenden Versicherungspolizze Kenntnis erlangt h t den _bestehenden Versicherungsvertrag schriftlich zu k ü n d i g /n'. In diesem Falle kann er n I c h t in den Besitz eines eventuellen vorausbezahlten .unverbrauchten Prämienguthabens kommen. 
Die Versicherungsanstalt hat ebenfalls das Recht, dem Er­werber eine bestehende _Versicherung zu kündigen, welches Recht erlischt, wenn es nicht innerhalb e ·1 n e s  M t h d d' A I d 

ona s, nac -ern. 1e nsta t von er Veräußerung Kenntnis erlangt h t geübt wird. a , aus 

. Sowohl der Veräußerer als auch der Erwerber eines Kraft­fahrzeuges . sollen sich über den bestehenden Versicherungs­v_ertrag e1n1gen und vor allem d;e in Frage brnrnende Ver­s1cherungsamtalt vorn Besitzwechsel zeitgerecht verständigen. 
.Falls em Erwerber eines Fahrzeuges sein Kündigungsrecht ausu_bt'. w,rd es Jedoch empfehlenswert sein, rechtzeitig eine bezugl,che Ersatzversicherung abzuschließen, um im Versiche­rn-ngssch_utz k e I n e Unterbrechung zu erfa'hren w�s 1·a • · · "h F 1 

, u , wie eingangs erwa nt,_ zur o ge hätte, daß ihm d·e Kennzeichen-tafel entz,::igen w1:_d, weil die v::,n der Kündigung betroffene Anstalt pfl1chtgernaß die zuständige Behörde von ihrer H f. tungsunterbrechung verständigt. a 

' Bei einem Erwerb eines Fahrzeuges aus zweiter Hand ist also da_rauf zu ac_hten, nebst verschiedenen anderen Papieren 
auch die Frage eines bes�ehenden Versicherungsvertrages und 
damit die v-orhandene bezügl:che Haftpflichtpolizze für das 

.. gegenständliche .Fahrzeug zu ordnen. O. M. 

·'' �,,
heißt der Bleistift tlsterreichs, den die Anspruchsvollen loben 
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1 
fi,g,ett.eJ&- 'R,e,,_d 

E 

ut. q.ol.de& w�t. 

Dies alte Sprichwort übertreibt viel­

leicht und überschätzt jedenfalls den 

materiellen Wert des eigenen Heims, 

des eigenen Hausrats. E.s ist aber 

bemerkenswert, daß in die.ser Nach­

kriegszeit der Hausrat von vielen 

tief unterschätzt wird, daß sie sich 

seines erhöhten Wertes nicht be­

wußt sind. Erst wenn er durch 

Feuer, Wasser oder Einbruch Scha­

den gelitten hat und Neuanschaffu·n­

gen erfordert, erkennen die Geschä­

digten die wahre Größe des Ver­

lustes. Wir empfehlen daher, jeden _ 

Hausrat vollwertig zu versichern. 

Wiener, Städtische Versicherungs­

anstalt, Wien I, Tuchlauben Nr. B, 

Telephon U 28 5 90. 

F N K A U 

V E R K A U F 

UMT AUSCH 

E G E N E 

REPARATUR­

WER K STATTE 

· HALDA

ein schwedisches 

Schreib­

maschinen 

Oualitätser2eugnis 

Auch auf Teilzahlung!

Wien IX, Währinger Straße Nr. 6-8

A 105 55 
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Gendarmerieball 1954 
Von Gend.-Oberstleutnant EGON WAYDA 

Stellvertreter des Landesgendarmeriekommandanten für Tirol 

Zum vi,erten Male nadr Kriegsende haben die Tanzlustigen 
Tirols der Einladung des Landesgendarmeriekommandos zum 
Ball Fotge geleistet und es kann festgestellt werden, daß das 
heurige Ballfest vi,elleicht das schönste aller bisherigen Gen­
darmeri-ebälle war. Der Ball fand wie alljährlich im Hotef 
"Mario Th-eresia" in Innsbruck, und zwar am 16. Jänner 
1954, im dr-ei Sälen statt. Wie sehr der Ba.lf. bereits eingeführt 
ist, zeigte der Umstand, daß fange vor Beginn des Balles alle 
Räume volf besetzt waren und mancher Ballbesucher wegen 
Platzmangels _nicht mehr Einlaß finden konnte. Die Bühne im 

Eröffnung des Gendarmerieball2s durch die Ehrengäste 

Hauptsaal war sehr ,nett dekoriert ·und das große Tanzorchester 
des Landesgendarmeriekommandos für Tirol unter seinem Kapell­
meister Gottlieb S c h w a n d t  n e r spielte unermüdlich und 
hat sich in seiner Leistu·ng selbst übertroffen. Das Ballfest, das 
kurz nach 9 Uhr nach dem Erscheinen des Landesha.uptmannes von 
Tirol Oekonomi•erat G r a u  ß, der von Landesgendarmeriekomman­
dant Oberst Fu c h s  begrüßt wurde und den Ehrenschutz mit 
dem Sicherheitsdirektor von Tir,c;,I Oberregierungsrat Dr. S t o c k e r
übernommen hatte, bega.nn, wurde von der Frau des Landes­
gendarmeri,ekommandanten Luise F u c h s und dem Sicherheits­
dir-ektor für· Tirol eröffnet. Alsbald herrschte in allen drei Räu.-

Modernes Wertheim-Mauersafe 

Ver liißlichsfe Sicherung gegen 
Feuer und Einbruch 
Verlangen Sie unseren Sonder­
Prospekf ! 

WERTHElffl 
Panzerkassen, Mauersafes, 
Juwelierpulle, Tresore 
Wlert 1, Wallfschgaue 15, TeL B 25 305 
Wien X, Wlenerbergatr.21-23, TeL U 30 5 20 
Wiener Frühjohrsmesse. Rofundengelände 
Halle XX, Stand Nr. 1239/41. 

1 

Die Illustrierte: Rundsd,,5u der Gendarmerie erscheint einmal monatfid,. Nadl­
drudc, auch auszugsweise:, nur mit Zustimmung der Redoktion. Textänderungen 
bleiben vorbehdlten. Im Fdlle höherer Gewdlt besteht kein Anspruch auf 
Lieferung oder Rückerstdttung bezahlter Bezugsgebühren. Gerichtsstdnd Wien. 

Herdusgeber: G;ncfarmerie-Oberst Dr. Ernst Mo y r. - Eigentümer und Verleger: 
Illustrierte Rundschau der Gendarmerie. - Für den Inhalt verantwortlich: 
Gend.-MaJor Kiis. - Alle Wien III, Hwpt6traße 68. - Druck: Ung.,r­

Druckerel, Wien III, Un�rg.use 2. 
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men, die mit Blattpflanzen und Girlanden clekoriert waren fröh­
lichs_te Faschingsstimmung und es wurde fleißig getanzt. i'n den 
beiden übrigen Sälen spielten Tiroler KapeMen. 

Unter den Ehrengästen sah man unter anderen den Ober­
landesgerichtspräsidenten Dr. W i d m  a n  n, den stellvertreten­
den La,ndesamtsdirektor w. Hofrat Dr. Ja k s i c, den Ober­
stoatsanwalt d. R. Dr. G r ü n e  w a I d, den leitenden Ersten 
Sta.atsanwalt Dr. R i c c a  b o n a. Polizeidirektor w. Hofrat Dok­
tor J u <11 g -e _r mit 7inigen Konz,eptsbeamten, den Kommandantein 
der_ B�nd_e�s1cherh�1tswa,che PolizeiQberst W u ,n s c h mit einigen 
�ol1ze1,off1Z1eren, die Vizebürgermeister- F I ö c k i ,n g e r  und S ü ß 
in .. �ertretung des verreisten Bürgermeisters Dr. G r e i t e  ·r, den 
Pr�s1denten d�r Sektion Industrie der Kammer der gewerblichen 
Wirtscha.ft Ez10 F o r a  d o r i · von französischer Seite waren er­
schienen: der Chef der fra,nzösischen Mission für Tirol ·und Vor­
c'lrlb�rg G_eneralkonsul Philippe K o e n i g  und Gemahlin und 
Kab1nettsd1rektor G a  r d e, ferner Major G i r a u I t Vertreter 
der fra.nzösischen Gendarmerie dann der Komm;ndant des 

·a.mer_ikanischen Lagers Rum Colo�el H <l i n e s, der Verbindungs­
off1z1er des amerikanischen Besatzungselementes zum franzö­
sischen Besatzungselement Captain G r o ,u t sowi,e Vertreter des 
diplomatischen K,xps und viele andere. 

Welch gute Stimmung herrschte, beweist der Umstand daß 
bis in die frühen Morgenstunden der Besuch kaum m�rklich 
nachließ, und als um 5 Uhr offizieller Ballschluß war, wurde 
von den Tanzlustigen durch lebhafte Akklamation eine Ver­
längerung um eine weitere Stunde stürmisch verlangt. All·es in 
allem wird das heurige BcrHfest als in jeder Beziehung sehr 
gelungen bezeichnet und hinterließ bei den zaMreichen Teil­
nehmern die beste Erinnerung. 

1700 Cjendarmeriedienststellen feierten 

WEIHNACHTEN 
Weihnachtsfeier auf einem Gendarmerieposten 

Von Gendarm FRANZ FRA TTNER 
Gendarmeriepost,enk,ommando Ulrichsberg, Oberösterr,eich 

Ueber Anregung des Kameraden Josef Haiböck wurde vom 
Posten Ulrichsberg Samstag, den 19. Dezember 1953, eine -be­
scheidene Weihnachtsfeier veranstaltet, an der alle Beamten des 
Postens teilnahmen. Sie begann um 1r Uhr in der Postenunter­
kunft, wo der Postenkommandant seine �r,eude über das ZI\J­
stondekommen di,eser Feier zum Ausdruck bracht-e, Sinn und 
W-esen der Feier berührte, für di,e vorbildliche Komera:c:Jschafts­
pflege, den bes,onders r,eg,en Di,ensteifer, die g.ewi·ssenhafte 
Pflichterfüllung dankte und das disziplinierte Verhalten lobend 
hervorhob. Abschli•eßend richtete er die Bitte an seine Gen­
darmen, .echte Kameradschaft untere]nander auch fernerhin in 
gleicher Weise· zu pflegen und mit unverminderter Dienstfreudig­
keit in treuer Pflichterfüllung weiterzuarbeiten. 

Gendorm Haiböck dankte im Namen seiner Kameraden für 
di,e onerkennenden Worte und v,ersicherbe, in gleicher Weise 
wi,e bisher komeradschaftlich zusammenzustehen und in gewissen-.,­
hafter und freudiger Pflichterfüllung zum Wohle unseres Volkes'f-':,.;..;, 
zu wirken. 

Nachdem unter dem Lichterschein des kleinen Christbaumes 
das Weihnachtslied "Stille Nacht, Heilige Nacht" verklungen war, 

Die Beamten des Gendarmeriepostenkommandos Ulrichsberg, Bezirk Rohr­
bad,, Oberösterreich, bei der Weihnachtsfeier 

begann der gemütliche Verl,wf der zwar schlicht-en, aber doch 
r.egit �[ngr!Jc;k;yolleJl . .EeLe.r, 

• 

KOH-1--NOOR BLEISTIFTE 
DIE WELTMARKE · OSTERREICHISCHES ER ZEUGNIS 

L. & C. H A R D T M U T H
G E G R O N D E T 1 1 9 0 · J F A 8 R I K E N I N A T T N A N G - P U C H H E I M U N D M O L L E N D O R F ( 8 G L D.) 

Su, Ihre

PHOTO DIENSTSTELLEN 

in Wien und der Provinz 

liefern wir sä m t I ich e Bedarfsartikel 

PHOTO-KO NS U-M 

W i e n  VI 

Capistrangasse 2 

Telephon A 33 0 81 und B 23 2 87 

Gudiäfiu:eit von 8-17 Uhr, Samalag ;on S-12 Uhr 

Langjähriger Lieferant der 

Kulturinstitute, Schulen, Behörden 

und Industrie 

HAUSHALTSEIFEN 

TOILET TESEIFEN 

WAS C H MITTEL 

TURM I N  SCHROLIT 

wirst Du mit 

FRANZ 

.. nur 

: 
: 

auf einen ist immer Verlass! 
IJ� tlulocJ,/e,liteÄ'llffeewÜl'/elfo,l11KSlll1/ldp,I 

S(H-R_DLL 

Für 1 20 S m o n a ( 1 ich ohn e Anz a h I u n g 
erwerben Polizei- und Gendarmerieangehörige eine fabriksneue 

Koff e r schr e i  b m a s chi n e. 

Besuchen Sie oder schreiben Sie an die Firma 

H. KOHLBACHER, BüromaschineA 
SALZBURG, Linzer Gasse 49, Telephon 68563

Skischuhe, Bergschuhe, Sporthalbschuhe aus den 
Sportschuh-Fachwe rkstätten 

FRANZ M�_INGAST 
GMUNDEN 

In den besten Fachgeschäften erhältlich! 
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" 
Dinge tun Dir not: 

Luft 

Wasser Sonne 

und das gufe 

epatenbrot 

Spafenbrof ... Werke, Linz 

S{ahlf edereinlagen 
(Federkasten) 

von bester Qualität 

Besonders geeignet 

für AutosifJe und Lehnen 

aller Art 

Dipl.-Ing. Erwin Puschnigg_ 
Wien VI, Liniengasse 18 • 30 • Tel. ·B 16 303 

Zweigstellen: 

Graz, Zeilergasse 4 • Tel. 86 64 

Sulz 176, Vorarlberg • Tel. Sulz 40 

Widitige Neuerscheinung Für alle Dienststellen 
der Gendarmerie und Polizei 

Das Besoldungsrecht 
der Bundesbediensteten 

Mit erläuternden Bemerkungen, Durchführungsvorschriften, 
Erkenntnissen des · Verfassungs- und Verwaltungsgerichts­

hofes und Entscheidungen der Zentralstellen 

Herausgegeben von 
Dr. ERWIN MELICHAR

a. o. Professor an der Universität Wien, Sekt'ionsrat im
Bundesministerium für Finanzen 

HANS OSTERMANN 

Wirklicher Amtsrat im Bundesminist-erium für Finanzen 
·Umfang: 512 Seit-en. Pr-eis: Brosch. 116.50 S, g·eb. 129' S.

Zum -ersten Mal-e seit rund 20 Jahren liegt nun­
mehr wieder eine vollst;fodige Zusammenfassung des Be­
soldungsrechtes mit ausführlichen Erlä.uterung-en vor. 

Enthalten sind unter anderem: Gehaltsüberleitungs­
gesetz, . V-ertragsbedi-enstetenge�etz 1948 mit allen zugehö­
rigen Verordnungen und Durchführungsbestimmungen, die
Pensionsgesetze, Reisegebühr-envorschrift, Kinderbeihi ffen­
gesetz, Wohnungsbeihilfengesetz, einschlägige Exekutions­
vorschriften. Ein Literaturverzeichnis und ein ausführliches
Sachverzeichnis vervollständi�en den Ba.nd.

Zu beziehen durch all-e Buchhandlungen oder beim 

Verlag Manz, Wien 1, Kohlmarkt 16 

Zu Ihrer Pflichtkrankenkasse eine 

Krankenhans-Tagegeld­

nnd Operationskosten­

Versiclternng 

bei der 

Krankenversicherung auf Gegenseitigkeit 

WIEN 1, FREYUNG 8 
Tel. U 22565 

Zweigsfellen in: 

LINZ, Bcfhlehemsfraße 44 

SALZ B U R G, Lassers!raße 43 

GRAZ, Rei!sdrnlgasse 3 

KLA<l:iENFURT, Karfrei!slraße 17 

INNSBRUCK, Bozner Pfalz 2 

• 

�-motoeead-P� 
wctlch 9ct1chmctldl9 9lalt1lchctr 

und Lager von S�-'iJ� 

)<u,e� ,/!,uJ;q, & C,0, Gummilabriksniederlage 

WIEN IV. SCHLEIFMOHLGASSE 1 a • 8 21 0 14 

PATRIA 
S P I N N E R E I U N D W I R K W A R E N F A B R I K E N A 0. 

HEIDEN REICHSTE I N, N Ö. 

B E T R I E B E : Heidenreichstein, NÖ., Tel. Nr. 2, Fernschreiber 1839

Edelmühle Amaliendorf Pfaffenschlag 

Ze nt ra l e u n d  Ve rka ufs büro 

Wien 1, Werdertorgasse 5, Telephon U 22 5 20, 
Fernschreiber 1840 

Erzeugnisse der Wirkerei und Strickerei 

Herren-, Damen- u. Kinderstrümpfe au1 Perlon, 
Nylon, Seide, Kunstseide, Wolle, Baumwolle, 
Zellwolle, Mischgarn, Streich- und Vigogne­
garne sowie Wollhandscbuhe 

E r z e u g ni s s e  d e r  Spin n e rei 

Streich- und Vlgognegarne, Scblauchcopse 

STANDARDWERK STEINFELDT & CO. 

WOOL 
feinsfrickwarenindusfrie Ges. m. b. H. 

SALZBURG 
Rudolf-Biebl-Slraße 41 

Erz e u  gu n g fei n ste r Rein wo l lstrick wa r e n  

ST, POLTEN-VIEHOFEN • TELEPHON 2673 

Erzeugung von: Fleisdimaschinen, Universal­
maschinen, Fruchtpressen, Eismasdiinen, Butter­
masdiinen, Fruchtpressen- und Reibansätze 
Maismühlen, Mohnmühlen 

Anton Karl's Nachfolger K. G. 
Josef Walter & Co. empfiehl! sidt zur Aus• 

führung aller in das Fadt Ma lergeschäft 
einsdiläsiigen Arbeifen, 

-S a I Z b U r g sowie Sdiildcr u. Sdtriffen 
Priesterhausg. 22, Telephon 41 67 

• KRAFT U. WARME G. m. b. H. 
Installationen von Wasser-Elektro-Pumpen 
Zentralheizungen und Lüftungen, 

1 A V 15 o·: \ 
1 

Vorhänge, Möbelslaffe. ßellfedern. Molr•�en, Schloffaufeuils. Couches empfiehlt 
1 B f'. R G f'. R, Sa I z b ur g, Linzer Gosse 41 (bei der Kirche). Auch gegen Raten. 

Blitzschutzanlagen, Propangas-Anlagen 
und -Geräte. Auch Kredit. 

Propangas-Tankstelle 
EISENSTADT, HAUPTSTRASSE 26, TEL. 724 

übersiedeln Sie nur mit FALLENEGGER 

Salzburg, Baierhammerstraß.e 14 
Telephon 71 4 61 
Vermilllungen werden honoriert 1 

• l{anft bei unseren Inserenten!

Fi;dimarinaden 

bekömmlidi und fein, 

können nur von 

,,SEEADLER" 

sein 

Wien XX, NordwestbahnhoF, Tel. A 42 5 40 
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Friedrich Machacek 
Gerichtlich beeideter Sachverständiger 

und Schätzmeister 

Erzeugung von Metallmöbeln 

Kampl: Einriditungen für 

Krankenhäuser und Sanatorien 

usw. 

Wie n XX, Jägerstraße 56 

Telephon A 41 O 36 

Gegründet 1921 

BATTERIE­

FABRIK 

JOHANN PROKOSCH 

Wien XIV, Cumberlandstraße 27 • Fernruf A 51 4 36 

ß.lllERTUER 
VERVIELFl\LTIGUNGSMASCHINEN UND ZUBEHORE 

BlJROBEDARF 

WIEN 1, BIBERSTRASSE 24 

R 25 1 30 R 21448 

AUSLIEFERUNGS LAGER in ALLEN BUNDESLANDERN 

INNSBRUCK SALZBURG LINZ 

KLAGENFURT GRAZ BREGENZ 

,,.5 d1 ö r il in g e r" 
OBERöSTERREICHISCHER MOLKE R E I  VE RBAND 

reg. Gen. m. b. H. 

r· G,öOle ••• ölte,te l 
milchwirfschaftliche Erzeu• 

gervereinigung Österreichs 

in Milch, Butfer, Käse, 

Eier, Honig und Geflügel 

3entrole: Sdlörbing om Jnn 

Zur beruflichen Weiterbildung und zugleich ein 

Kauf fürs Leben: 

Ouiet riter 

OSKAR GNAIGER, Büromaschinen, Organisations• 
mittel / Feldkirch, Vorarlberg 

Fordern Sie bifte unverbindlich Teilzahlungsbestimmungen 
mi! Offerl an 

Firma: 

Ürf: 

z.Hd. v ... 

B I Bille auf firmenposlkorle oder Briefbogen aufkleben 

,1. 

... 

Wir erzeugen: 
Lofferbeffen, Couches, Doppelschlafcouches, 
Ülfomane, Beffbiinke, Fauteuils, Mafrafzen 

Wir führen: 
Befffedern, Daunen, lnleffe, Decken, Kfnder­
beffen, Kinder-Spor{- u. Liegewagen, Puppen­
wagen sowie Belfeinsiifze in größter Auswohl 

Zahlungserleichterung ohne Preisaufschlag 

J. WITTBERGER
SALZBURG, PARIS-LODRON-STR. 12 

JJOHAlMlM fOISllM!ER 

BRENNEREI UND 

LI KOR FABRIK 

GE G R ON O_E T 1 8 32 

SALZBURG, CHIEMSEECiASSE 3 · TEL. i 8194 

NEUZEITLICHE LEHRMITTEL 
- . 

für den 1naturwissenschaftlichen Unterricht 

Bauteile und Geräte zur zeitsparenden Aufbauphysik 

nach Ing. Ernst Roller 

Geräte und Modelle für den physikal'ischen Unterricht 

@hemie 
Experimentiergeräte Chemi,e 

Experimentierkiisten, Teclinol·ogie, Chemikaliensatz 

Chemikalien u. Reagenzien für den chemischen Unterricl,t 

Chemiscl,er Labora.toriumsbedarf 

11Ni 
UNIVERSIT AS-LEHRMITTEL-GESELLSCHAFT M. B. H. 

Wien III, Beatrixgasse 32, M 1_1 0 76 Serie 

,� C. TRAU 
t TEE-; RUM- und 

TRAU-TEE 
/- COGNAC·IMPORT

� * � Spirituosen- und 

Oo J {\� � Fruchtsäfte-Erzeugung 

Wien 1, Wildpretmarkt Nr. 7 
Telephon U 22 3 88 

l'ilrilieWerkstattmulffirsBeilll 

GLUfflOFORffl 
DER K Al TE ur� m 1 

Chemische Fabrik 

Wilhelm 
Neuber A. G. 

Wien VI, Brückengasse 1 

Telephon B 27 5 85 

Die Anforderungen, die · an die 
Gendarmerieheamten gestellt wer• 
den, verlangen nicht nur körperliche 
Tüchtigkeit, sondern auch geistige 
Beweglich keif. 

Wer sich für die Abschlu6prüfung 
durch ein ordentliches Selbststudium 
ein gediegenes Wissen aneignen 
will, der greift nach den 

.>4�-Lehrbriefen 
für Deutsche Sprache, Geschichte und Geo­

graphie, die den gesamten Stoff 
in leicht faßlicher form mit vielen 
Ubungen, Aufgaben und ihren 
Lösungen bringen. Jeder Lehrgang 
umfaßt 10 Lehrbriefe. 

Auskünfte erteilt gerne die Verwaltung der 

Aulim-Lehrbrief e, Wien III, Beafrixgasse 32 
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AUTO 
RETTUNO, HILFE, BERBUNO 

l�MQH & �t
Tel. U 45 lt 30 
IV, PRINZ-EUDEN-STR. 30 
LAU F E  N DER D I E N S T 

SAfflUffl 
Wachstuch-lmitationspapiere, 

Bodenbelag, 

Papierservietten, 

Klosettpapiere, 

Kartonagestreifen, 

Bunt- u. Dekorationspapiere, 

Tischbelag, 

Einbreitpapiere 

Das ST/X-Sportrad, Modell 1954, verbessert, 
billiger. Günstige Teilzahlungen 

SPORT-STIX, SALZBURG 
Schallmooser Hauptstraße 8 und 

HALLEIN 
Molnarplatz 200 (am We9 zur Salzber9bahn) 

J,� �lf[gU�[g�IK{
Wien Vll/62, Lerchenfelderstr. 79-81 
Telephon B 315 25 

Gesamte Sportausrüstung und Bekleidung 

W I E 5 N E R - H AG ER • ALT H EI M, 0. Ö, 
REPRÄSENTA_NZ WIEN, 1,_HE.R��l-:IGASSE

_
2 • TEL.U 26p 31 

ERHÄLTLICH IN DEN FACHGESCH.ZS.FTEN 




